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sind durchgebildeter als die Rekruten von vor zwanzig 
Jahren. Ihre Schulbildung ist eine allgemeinere und 
bessere. Die heutige Zeit des Verkehrs erweitert 
gleichfalls ihren Horizont mehr als es der Verkehr 
vor zwei Jahrzehnten bei ihren Vorgängern that. 
In der Schule und selbst im Hause wird heute viel 
mehr als vor zwanzig, selbst zehn Jahren Werth ge
legt aus physische Gelenkigkeit, Geschicklichkeit, Sauber
keit und andere Sachen, die früher dem Rekruten 
ganz von Anfang gezeigt werden mußten. Das 
rauchlose Pulver hat zur Folge, daß man mehr und 
mehr die blanken und farbigen Bestandtheile der Uni
form ablegt, wodurch der Soldat viel auf das Putzen 
verwendete Zeit für andere Zwecke gewinnt. Es 
können noch andere wesentlichere Umstände hinzu
kommen, die den, der heute ohne dreijährige Dienst
zeit nicht auskommen zu können glaubt, morgen zum 
Anhänger der zweijährigen machen.

Soll aber von zweijähriger Dienstzeit jetzt wirklich 
in keiner Weise die Rede sein, dann wird auch wahr
scheinlich von neuen Militärsorderungen nicht die 
Rede sein, und das ist ein Trost, zumal die Ein
führung der zweijährigen Dienstzeit nicht ohne große 
Kosten möglich gewesen wäre. Der jetzige Reichstag 
gar hat sich bereits gegen eine Erhöhung der 
Präsenzziffer ohne begleitende gesetzliche oder faktische 
Herabsetzung der Dienstzeit verpflichtet. Man wird 
auch kaum bei so schlechter Geschäftslage zumal Mehr
forderungen begründen können, nachdem Kaiser und 
Kanzler erklärt haben, daß die Masse Soldaten allein 
es auch nicht thue, und der Kaiser obendrein die 
große Friedlichkeit der Situation betont hat. Die 
Frage der zweijährigen Dienstzeit aber ist höchstens 
momentan, nicht für alle Ewigkeit beantwortet.

------------------- M

44. Jahrg.

Feuilleton.
Im Gefängniß.

Von E. Gilborg. 
Nachdruck verboten.

Dicht an der großen Heerstraße, die zwischen den 
letzten Häusern der Residenz über weite baumlose, 
dicht verschneite Felder nach Nordwesten sich windet, 
hielt ein reitender Gensdarm mitten im Schneesturm, 
der die herabstürzeuden Flocken wild durcheinander- 
peitscht, so daß es aussiebt, als wollten unsichtbare 
Geister mit wüthender Anstrengung die Erde. rings 
oh einem weißen Tuche in den Himmel ziehen, 
mor?. esrb T? Reiter sind der Unbill der Witterung

Ä gegeben und die fortwährende Unruhe 
des Thieres können die Flüche des Menschen, den es 
tragt, nicht bannen; so viele er auch in den Bart 
brummt und sich umsonst mit feinem schweren 
Uniforinmantel gegen den tollen Wirbel von Schnee 
und eisigem Sturm zu widersetzen versucht — es 
heitzt eben ausharren auf dem Platze, den die Pflicht 

ba6 keine leichte Pflicht ist, die 
eines Exekutivbeamten im Winter, könnte zu der 
Reflexion verleiten, in diesem rücksichtslo en Ansturm 
m«n» Tn M ble * »'« «MtengeifieS für so 
da, r,Ech- rauhe, unmenschliche That gegen 
Gestalt ium f e ^^weislung in dieser oder jener 

m Verbrechen treibt.
bnlbVJ?in. weiter Ferne auf und als- 
der jetzt mih bvl R^r m Bewegung ihm entgegen, 
IieranrnfT^ verdoppelter Schnelligkeit auf der Chaussee 
. f11’ ' Es war ein Gefangenen-Transport und 

^r Gensdarm zu seiner Bedeckung außerhalb der 
r, - commandirt; mit einer kurzen Schwenkung 
seines Pferdes ritt er, sobald er ihn erreicht hatw, 
ba d auf dieser, bald auf jener Seite, bald vorauf 
bald in geringer Entfernung hinter ihm her.

Sonst wohl, wenn dieses traurige Fuhrwerk von 
seinen berittenen Wächtern begleitet'wurde, knüpften 
diese mit dem Transporteur, der durch das gitter- 
verwahrte Thurfenster des Wagens ln's Freie schaute 
eine Unterhaltung an, die je nach dem Transport 
mehr oder minder interessant zu sein pflegte, immer 
aber den langweiligen Weg durch die weite Oede 
ettvas verkürzte. Heute geschah nichts dergleichen, 
denn das Wecker tobte zu arg und schnitt den

Die zweijährige Dienstzeit.
fnilll9en, die man sich auf Grund der von 

«U gemachten Angaben über den Inhalt der 
neuen Milftarvorlage in weitesten Kreisen auf baldige 
Einführung der zweijährigen Dienstzeit gemacht hat, 
sind letzt wesentltch herabgestimmt worden, weil der 
tih iihnn,nCM^ >°", -s könn- V°N »Ct

6,r 9.i?h. Dienstzeit feine R-de
»ta.ft.eit Ä el?Be kl-'nere Armee mit längerer 
ft ii 1 mtt kürzerer »ienft.elt not.

es wäre ebenso übereilt, die Hoffnung 
L" »°usz-geben und die Flinte In- « n zn 
S.iSTÄ!*' 6et '-"'""ch-a

r... AVer gesetzt selbst der Kaiser nähme einen voll
ständig ablehnenden Standpunkt in Betreff der rwei- 
lährigen Dienstzeit ein! Daraus folgt doch nicht? daß 
er diesen Standpunkt f ü r a l l e Z e i t e n einnehmen 
n»uB, daß er sich unzugänglich erweisen sollte Grün
den, die hervorragende militärische Autoritäten von 
^ceuem ihm Vorbringen könnten, die neue Verhältnisse 
Äbe'l Vordergrund drängten. Der Kaiser hat 
»erei 8 zahlreiche Beweise geliefert, daß er im All- 
? ?m»en Reformen nicht abgeneigt ist. Er hat in 
der Volvschnlgesetzfrage gezeigt, daß er einen Stand
punkt aufzugeben vermag, selbst wenn die Regierung 
und die parlamentarische Majorität diesen Standpunkt 
theilen und nur eine freilich große und intelligente 
Minorität entschieden ihre abweichende Meinung kund- 
giebt. Gerade in äußerlichen Militärvorlagen giebt 
es aber keinen für alle Zeiten maßgebenden prinzi-

tfein daß sich in neuerer Zeit ver- 
schiedene sehr hervorragende militärische Autoritäten, 
die Einen mehr, die Andern weniger entschieden sich 
ur die zweijährige Dienstzeit erklärt haben, im Gegen-

Sprechenden das Wort vom Munde ab: zudem 
mußte der Reiter sich mit dem Ueberschlag seines 
dichten Uniformenmantels gegen die eisigen Flocken 
die sein Antlitz peitschten, wenigstens etwas zn schützen 
suchen und aus sein Thier achten, daß es nicht stürmte 

T!1 ^Schnee die Chaussee schon fuß- 
hoch bedeckte, beinahe lautlos wie eine Gespensterfahrt 
Urch Sturm und tollen Wirbel, bis der „grüne" 
Wagen wie er nach seiner Farbe — ein tiefes 
Dunkelgrün — im Volksmunde h^ß, über eine Brücke 
nnf\?v.Ulb; 0 6 J ustrauf in eine Straße einbog, die, 

s r einen Seite von Waldung geschützt und auf 
^ andern von schmucken Wohnhäusern kleinen Stils 

e Rebe °ufhob und der Gegend einen 
r ^hpr verlieh. Das Rollen der

m T Zab5r Hufschlag der Pferde waren hier auf ein
und geworden — noch ein kurzes Stampfen 

den Transport hatte der weite 
d-v ^e0ssbe^ Sta«tsgesängnisses aufgenommen und 
der Gensdarm trabte in sein Quartier zurück.
- ,^m -innern des Hofes spie indessen die dunkle 
Eefsnung des Polizeiwagens neben Gerüchen von 
Carbol, Menschendunst, schlechtem Taback und 
schmierigem Leder 3 ober 4 Individuen aus, die, in 
ihrem Alter und Aussehen, ebenso verschieden, wie 
jene Gerüche, alsbald von Gefangenen-Aufsehern in 
die Mitte genommen wurden und mit müder, gleich
gültiger Bewegung, ihre Umgebung mit kaum leb
hafteren Blicken streifend, die Stufen zum Haupt
gebäude des Staatsgefängnisses Hinanstiegen.

Einer nach dem Andern trat dann auf den Wink 
eines Aufsehers in das Amtszimmer 
inspektors, um bei dieser persönlichen 
welche meistens über die Art der Arbeit 
der die Gefangenen beschäftigt werden 
näheren Verhältnisse bekannt zu geben, 
Zurückbleibenden in der angenehmen ... ..................
breiten Flnr, aus die sämmtliche Geschäftszimmer 
der Anstalt mündeten, aufthauten und sich über das 
Unangenehme dieser Lage, welcher sie so unfreiwillig, 
dieser für viele, jener für längere Zeit, entgegen 
6'ngen, klar werden konnten. Denn die Meisten sind 
^-bI^<^ohk schwerlich eher, bis sie durch die harte, 

rücksichtslose Behandlung, welche die Strenge des 
Hauses so ziemlich zur Regel gemacht hat, schmerzlich 

den Verlust jener kleinen Vortheile der bürger
lichen Freiheit, welche selbst den Aermsten zu statten 
kommen, erinnert werden.

Glücklich derjenige, welcher zu der außerordentlich
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fiern zur Versugung. Die Expedition.

mehrere Gründe für den Mißerfolg an und konstatirt, 
daß er niemals Drohungen angewandt, sondern dem 
Sultan einfach erklärt habe, daß die Ablehnung seiner 
Vorschläge den Verlust der Freundschaft Englands be
deute. Das Buch schließt mit einem Brief Salisburys 
an Smith vom 8. August, in welchem gesagt wird, 
daß England nichts thun wolle, um die Unabhängig
keit Marokkos ohne Einwilligung anderer Staaten 
anzntasten und das es besser sei, den Sultan nicht 
zur Unterzeichnung zu drängen.

Inland.
* Berlin, 20. Aug. Der Kaiser soll sich auf dem 

Paradefelde auch dahin ausgesprochen haben, daß die 
Versuche, welche in letzter Zeit gemacht worden sind 
mit einem n e u e n G e w e h r von geringerem Ka
liber als das eben eingesührte, keinen Anlaß geben 
würde, das bisherige Modell zu verlassen und noch
mals ein neues Gewehr zu beschaffen.

— In Bezug auf die Verhandlungen, welche be
züglich der Handelsbeziehungen zwischen 
Deutschland nud Rußland stattgesunden haben, ver
lautet, daß die deutsche Regierung jetzt eine Anzahl 
von Punkten, welche die gegenseitigen Ein- und Aus
fuhrverhältnisse betreffen, aufgestellt und über diese 
die Gutachten der verschiedenen Handelsorgane ein
gefordert hat. Die Rückantworten sollen dann maß
gebend für die diesseitigen Forderungen werden. Be
züglich der letzteren soll sich bis jetzt die-russische Re- 
gieruug sehr entgegenkommend gezeigt haben. — Ferner 
wird Dem amtlichen „Dniewnik Warszawski" aus 
Petersburg gemeldet: Bei den Verhandlungen betreffs 
der russisch-deutschen Zollkonvention verlangt Rußland 
außer der Aushebung der Differentialzölle auf Ge
treide auch die Ermäßigung des Zolls auf russisches 
Naphta, Aushebung der Differentialzölle auf russische 
Forstprodukte und fernere Zollsreihcit voll-Flachs und 
^aUL Bei der augekündigten Revision derUnfall - 

versicherungs-Gesetzgebung wird haupt
sächlich angestrebt eine Ausdehnung der Unfaflver- 
sicherung auf das Handwerk und das Fischereige
werbe, wovon man sich für das Handwerk ganz be
sonderen Nutzen verspricht. Das Ziel der beabsichtig
ten Revision geht dahin, alle jene Klassen, die auch 
der Jnvaliditäts- und Altersversicherung unterworfen 
sind?der Unfallversicherung zu unterstellen.

— In dem Entwurf zum nächstjährigen Reichs
haushaltsetat werden, wie die „Bert. Pol. Nachr." 
ausführen, auch wieder die auf Grund der Denkschrift 
zum Etat für 1889—90 in den ordentlichen Etat der 
Marineverwaltung einzusetzenden Summen für den 
Neubau von Kriegsschiffen eine wichtige 
Rolle spielen. Nach der erwähnten Denkschrift würde 
die Forderung für den Etat auf 1893—94 den Be
trag von 13,9 Millionen erreichen. Jedoch ist zu be- 

suchungshaft Den Mann, dessen Geistesrichtung von 
vornherein einen gebildeteren Ton usurpirte und dessen 
zu deutlich in seiner Erscheinung ausgeprägtes Un
glück eine rücksichtsvollere Behandlung auferlegte. 
Blondbärtig, schmalen Angesichts und etwas hager von 
Gestalt, mit Händen, deren sorgfältige Pflege und 
Aussehen auf die Aristokratie einer vorzugsweise geisti
gen Beschäftigung hindeutete, stand der Ankömmling 
vor ihm, im weichen Blick der grauen Augen die 
leise Frage: Was nun?

„Wie alt sind Sie?" 
„Fünsundzwanzig Jahre." 
„Ihr Nationale?"
Der junge Mann gab es in der Reihenfolge, welche 

der Inspektor wünschte. Sein Ton blieb ein gleich
mäßig offener, fester, wenn auch das geübte Ohr des 
Beamten eine keineswegs so ruhige Seele dahinter 
deutlich unterschied.

„Sie sind wegen zahlreicher Unterschlagungen zu 
drei Jahren Gefängniß verurtheilt. Erzählen Sie 
mir, wie Sie dazu gekommen sind. Aber offen, wenn 
ich bitten darf."

„Wenn Sie mir diese Schilderung erlassen könnten, 
wäre das eine Wohlthat, für die ich Ihnen von Her
zen dankbar wäre."

„Sie bekleideten in dem elektrotechnischen Etab
lissement von Splent und Gerber eine angesehene 
Vertrauensstellung dicht neben den Chefs — wie 
Gehalt erhielten Sie dafür?"

„Fünfzehnhundert Thaler jährlich."
„Mit einem solchen Einkommen sann doch 

junger Mann wie Sie sehr anständig leben, 
gelangten Sie dahin, das in Sie gesetzte hohe Ver
trauen so schwer zu täuschen?"

„Herr Inspektor — ich kann nur noch einmal bit
ten, mir alles Weitere zu erlassen. Gehört es in
dessen zu Ihren Obliegenheiten und zu meiner Ein
führung hier außer dem fait accompli, das mich zu 
Ihrem Gefangenen machte, auch noch das und aus 
meinem eigenen Munde zu hören, dann —"

Das klebrige vervollständigte das zitternde Ab- 
brecheu der Stimme und verrieth die bitteren Qualen, 
die der Vernrtheilte in diesem Augenblick noch einmal 
durchempfand.

Der Polizeiinspektor zuckte,mit den Achseln.
! „Es wäre besser," sagte er, doch ohne jede Härte, 
■ und blätterte anscheinend suchend in den vor ihm lie- 
- genben Akten — absichtlich um dem Gefangenen Zeit 

zu lassen, und es mochte etwas in dem Gebühren des

ob diese Lesart als authentisch äu betrachten flt Auf ; 
ieben Fall darf man aus den Worten des Kaisers > 
den Schluß ziehen, daß militärische Neuforderungen - 
bon größerem Umfange in der bevorstehenden RAchs- . 
tagssLn überhaupt nicht zu erwarten sind. Denn . 
solche hätten nur in Verbindung mit der Einführung < 
der zweijährigen Dienstzeit im Reichstag einige Aus- i 
ficht auf Erfolg gehabt. *

Dk- Hamb. Nachr." behaupten auch gegenüber der , 
Erklärung im „Reichs-Anzeiger" noch, daß ein 
Nreisions Versuch in Weimar gemacht worden sei. 
Das Blatt schreibt: „Der „Reichs-Anzeiger" der sucht 
üi sein m Nichtamtlichen Theile, unsere Mitthei ung 

über die auf Weimar geübte Pression zu dementiren. 
Auf Grund der uns vorliegenden schriftlichen, von 
Ende Fuli datirenden Aeußerungen dabei betheiligter 
Personen halten wir unsere Mittheilung aufrecht und 
auch die Redaktion des „Reichs-Anzeigers" für mangel
haft unterrichtet."

Eine Aufsehen erregende Resolution ist 
am Donnerstag in einer Versammlung der Delegirten 
der Gewerkschaften Hamburgs angenommen worden. 
Einer Lobndifferenz wegen proklamirten die Arbeiter 
und Brauer der Brauereien Barnibeck und Tivolt den 
Streik und verhängten zugleich über diese Etablissements 
den Boykott, d. h. sie forderten die Arbeiterschaft auf, 
jene Wirthschaften zu meiden, welche Bier auv den 
genannten Brauereien verzapfen. Die Resolution 
lautet: «Die Versammlung erklärt den über die 
Brauereien Barmbeck und Tivoli von den Brauern 
verhängten Boykott für ungerechtfertigt und fordert die 
Urheber auf, diesen Schritt rückgängig zu machen. 
Gleichzeitig werden die Brauereien aufgefordert, alle 
einer Organisation angehörenden entlassenen Arbeiter 
wieder einzustellen, ohne eine Maßregelung vorzu- 
nehttwtt. Ferner wird beschlossen, baß künftig keine 
Gewerkschaft berechtigt sein ioll, selbstflandig einen 
Boykott zu verhängen, sondern daß dieses einzig und 
allein Sache des Gewerkschaftskartells sein soll- Da» 
„Hamburger Echo" wird ersucht, etwaige Annoncen, 
welche die Boykoitirung betreffen und nicht vorn 
Gewerkschaftskartell ausgehen, zuruckzuweisen.

Auf B-ranl°ssu»j, Lord Salisburys Ist -in zweites 
Blaubuch, Marokko betreffend, erschienen. Dasselbe 
enthält hauptsächlich einen Auszug emes Berichtes 
bon Euau Smith, welcher vom 21. Juli, a so nach 
dem Scheitern der Mission datirt ist. Smith fuhrt 
darin ans daß der Sultan seiner Ansicht nach niemals 
geneigt gewesen einen Handelsvertrag zu unterzeichnen, 
er habe'dies erst nach neunmonatlichen Verhandlungen 
bemerkt. Der Sultan habe sich nicht ßeroetgeit ä 
verhandeln, sondern die Angelegenheit nur m t all 

möglichen Mitteln in die Länge

Persönlichen Demüthigungen "st-lirt - ihm k°n" ° 
«bliche, roenn auch gezwungene Aufenthalt m d 

kleinen, freundlich sauberen Verließ, das man w 
zumeist, gar wohl die Illusion bereiten als br ande 
er sich in" der stillen Zelle eines Kloster , auv 
nur _ zuweilen der nahe Klang eines GlockleinS z 
^'Ein^Einziger von den heute zur Strafhaft Ech- 

gelieserten, die von der £nu§or?'Tnun(Lnte Dieses 
Kollektiv „Zugang" bezeichnet werden sollte des s 
zweifelhaften, doch tmmetbht Vers w ch ■ 
theilhaftig werden - dar Eine, wMer setz als De

mild« "mT'bk 3®g'=,e8"ro«""=” ,|tC'rSZ 
AusDruck, als sie dieses neuen Ankömmlings ansichtig

Der Polizeiinspeetor war ein menschlicher Kerker
meister' Der den Unglücklichen sehr wohl von dem 
meinen Verbrecher zu unterscheiden wußte, u 9

Ä" «ung'auch 

einer gewissen eck'en Zurückhaltung, wie sie dem Be
wußtsein einer solchen Lage nur natürlich ist, welche 
den Unglücklichen von dem Gemeinen chied. ß

Eln«"w» chgab ii? dem wellen Rayon der Anstatt 

ein besondere« Gebäude, den Jsolirflugel, «ach dem 
Zellen ystem eingerichtet, wie es die Reform der L>traf- 
vollstreckung seit den letzten anderthalb Dezennien 
allenthalben durchzuführen bemüht istz Diese Ver
einzelung soll einestheils eine Verschärfung fem, 
anderentheils aber ermöglichen, die wiederholt rück
fälligen, gemeinen Verbrecher und die Neulinge oder 
eine gewisse Kategorie von Gefangenen, für welche die 
Gesetzgebung eine Custodia honesta noch immer nicht 
zugebilligt von dem weniger Befürchtung erweckenden 
Gros der'Eingesperrten abgesondert zu halten.

Bei dem Polizeiinspektor stand es iin Augenblick 
fest: Daß Der letzte eben eintretende Zugänger zur 
Klasse der Abzusondernden gehörte. An dem Anzüge 
erkannte er trotz den Spuren einer langen Unter«

*-----------------—____________ .___________________________ _________ __
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= Telephon-Anschluft N r. 3. =

Politische Tagesiiderficht.
Elbing, 22. August.

Die Aeußerung des Kaisers betreffs Der zwei- 
lahmgen Dienstzeit steht naturgemäß im VorDer- 

?er volitischen Diskussion. Ein Berliner Börsen- 
blatt theilt dieselbe in einer anDeren Version mit. 
Der Monarch soll hiernach, nachbem er seine Genua- 
hnl!!!.n9h;Uber ^a[tun9 der Truppen kundgegeben 
hatte, hinzugefugt haben, daß es weniger auf eine 
grosse Anzahl von Truppen als auf Die gute Aus- 
budung derselben aukomme und daß darum die drei- 
lährige Dienstzeit vorzuziehen sei und aufrecht erhalten 
bleiben müsse. Diesen Satz soll Der Kaiser sodann 
mit einem besonderen Hinweis auf die außerordentlich 
friedliche Weltlage begründet und zugleich den Wunsch 
ausgesprochen haben, die Herren möchten dies Wort 

lab tu "friifi?/ ^vt-' uu. ^cuc,l= bon der überaus friedlichen europäischen Konstellation
Mit LhJ, £ k t, dcsiur emtraten. und den sich daraus ergebenden Schlüssen für Fragen
Mit ledern Jahr tnebren sich die Chancen zu Gunsten wie die Dauer der Dienstzeit rc., als von ihm bet« 

^ie heutigen Rekruten rührend verbreiten. — Es möge dahingestellt bleiben

33. August 1893.



denken, daß in den Vorjahren von den in den Etats 
eingesetzten Summen ganz beträchtliche Beträge ge
strichen sind, waS seine Rückwirkung auf die Forde
rungen für 1893—94 auszuüben nicht verfehlen 
werde. Nach der Denkschrift sollten für die 4 neuen 
Panzerschiffe die Forderungen im Jahre 1892—93 
abgeschlossen sein. Thatsächlich ist die- nur beim 
Panzerschiff „Brandenburg" der Fall gewesen, für 
die anderen drei dürften im nächsten Etat noch be
trächtliche Schlußraten verlangt werden, die sich schon 
nach den früheren Angaben der Marineverwaltung 
auf 5,5 Millionen beliefen, sich aber noch um die im 
laufenden Etat seitens des Reichstages gestrichenen 
weiteren 2,3 Millionen erhöhen dürften. Von den 
9 verlangten Panzerfahrzeugen sollten nach der Denk
schrift mit Schluß des Jahres 1892—93 sechs her
gestellt bezw. die Mittel für deren Herstellung be
willigt sein. Thatsächlich sind die Forderungen für 
drei beendigt. Der Bau der Kreuzerkorvetten, von 
denen in der Denkschrift 7 gefordert waren, ist am 
wenigsten vorgeschritten. Für die erste ist noch eine 
Schlußrate von 1,7 Millionen im nächsten Etat zu 
verlangen. Für die anderen ist bisher noch nichts be
willigt worden. Die erste Rate für die Kreuzer
korvette K. wurde in der vorigen Reichstagstagung 
abgelehnt. Von den 4 verlangten Kreuzern und den 
2 Avisos sind die Gesammtmittel für 2 bezw. 1 bis
her bewilligt worden. Nach dieser Uebersicht zu ur
theilen, dürfte die im Etat 1893—94 für den Neu
bau von Kriegsschiffen zu fordernde Summe sich kaum 
auf den Betrag von 13,9 Millionen beschränken, da 
sich allein die letzten Ratenforderungen für die Pan
zerschiffe, welche in der Denkschrift für das Jahr 
1893—94 nicht vorgesehen waren, auf 7,8 Millionen 
belaufen.

* Elberfeld, 19. Aug. Der Oberbürgermeister 
hatte die Turnvereine aufgefordert, am Sedanstage 
sich an dem Festzuge durch die Stadt zu betheiligen; 
die Musik dazu werde die Stadt stellen. Von den 
sechs vorhandenen Turnvereinen haben vier ihre Be- 
theilizung abgelehnt. ________

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Lemberg, 21. August. 

Aus Podwoloezyska wird gemeldet, daß das am 
19. d. M. in Kraft getretene Durchfuhrverbot für Ge
flügel und Eier aus Rußland gestern auf Vorstellung 
vieler Interessenten vom Ministerium wieder tele
graphisch aufgehoben worden ist.

Budapest, 21. Aug. Der Pester „Lloyd" 
spricht die sichere Erwartung aus, daß noch im Laufe 
des September die mit der Valuta-Regulirung im 
Zusammenhangs stehenden Finanzoperationen in An
griff genommen werden.

Frankreich. PariS, 20. Aug. In einem Brief 
an den „Figaro" erklärt Prinz Victor Napoleon, daß 
er weder einen sozialen noch religiösen Krieg wünsche 
und daß er nicht vergessen werde, daß sein Groß- 
Oheim im Jahre 1807 die Juden emanzipirte.

Amerika. N e w- A o r k, 20. Aug. Wie aus 
Knoxvtlle berichtet wird, hat General Carnes den 
Kapitän Andersen befreit. Die Grubenarbeiter haben 
sich in den Bergen verschanzt und gedroht, Carnes 
und seine Truppen niederzumetzeln. Es gelang jedoch 
Carnes, 200 Meuterer gefangen zu nehmen und durch 
die Drohung, dieselben erschießen zu lasten, die Frei
lassung Andersens zu erwirken. — Aus Buffalo kommt 
die Nachricht, daß in einer dort stattgefundenen stür
mischen Versammlung der General-Ausstand beschlossen 
wurde. Das 13. Regiment aus Brooklyn bestand 
einen heftigen Kampf mit 300 Streikenden. — Aus 
Washingson wird gemeldet, daß der Staatssekretär 
des Aeußern vom amerikanischen Consul in Constanti- 
nopel ein Telegramm erhielt, wonach das Missionar
haus in Bordour in Brand gesteckt worden wäre. 
Die Regierung ließ telegraphisch Entschädigung for
dern und entsandte mehrere Kreuzer, um die bedrohten 
"Amerikaner zu beschützen.

Russische Wirthschaft und die 
Cholera.

Die Berliner „N. Nachr." veröffentlichen einen 
bemerkenswerthen Artikel über die Zustände im Zaren
reiche:

»In der weltweiten sarmatischen Ebene hat die 
Lust eine eigene schüchterne Weise, sich hervorzuthun: 
wenn die Leute dort singen, so klingen gedehnte, ge
wichtige Rhythmen, melancholische Laute in die un- 
geiellige Steppe, die Freude selbst wagt nur verstohlen 
sich in die Welt und wählt ein dunkles Gewand, 
damit man sie nicht so leicht erkenne.

„Die Menschen dort haben das Talent, fröhlich zu 
1F' At üben können und so ist es verkümmert. Es 
Und S leskinder der Geschichte, Gläubiger des Glücks, 
die freilich nicht ahnen, wieviel Sonne das Dasein zu 
vergeben habe, und die deshalb die Bürde ihrer

Beamten zu bemerken gewesen sein, was den jungen 
Mann sich uberwinden ließ.

„Ich lernte ein junges Mädchen kennen und be
gann mit demselben ein Verhältniß, das mir allmählich 
Verpflichtungen auferlegte, die immer schwerer auf mir 
lastete». Meine Schuld ist eine sehr einfache aber 
vielleicht um so unverzeihlicher, als ich lediglich' meine 
Einnahmen überschritt, um meiner Braut ein Wohl
leben zu bieten, zu dem diese Einnahmen auf die 
Dauer nicht ausreichten. Ich gerieth in immer 
drückendere Schulden, deren Tilgungstermin ich end
lich nicht mehr einhalten konnte, meine vermögenden 
Angehörigen, die meine Beziehungen zu dem Mädchen 
nicht gern sahen, versagten mir jede Hülfe und . . 
so kam es denn, daß ich mit kleinen Beiträgen aus 
der Fabrikskasse aus meinen Schulden mich heraus- 
zufinden versuchte, um nicht am Ende auch noch meiner 
Stellung dadurch verlustig zu gehen, daß die Chefs 
davon erfuhren. Das Fehlende glaubte ich allmählig 
von meinem Gehalt, der mir monatlich gezahlt wurde, 
decken zu können, da eine vorzeitige Revision der 
Bücher nicht zu befürchten stand. Durch eine anonyme 
Anzeige fand diese jedoch ganz plötzlich statt, und ich 
wurde verhaftet."

„Was war das sür ein Mädchen, dessen Verhält
niß zu Ihnen Ihre Angehörigen nicht gern sahen? 
Eine Dirne?"

«Herr Jnspector, ich bitte Sie, meine Empfindungen, 
mögen Sie mich auch in die Situation gebracht haben, 
dennoch als aufrichtig zu achten. Daß es ein armes 
Mädchen war, mit dem ich mich verlobt hatte, genügte 
allerdings dem Hasse meiner Verwandten, das 
Schlechteste über uns zu sprechen."

„Beruhigen Sie sich — eine Kritik Ihrer Em
pfindungen ist nicht meine Sache. Treten Sie wieder 
auf den Flur hinaus." Und dem Gefangenen auf 
dem Fuße folgend, befahl der Polizeiinspektor einem 
bereitstehendkn Aufseher kurz:

„Jsolirt!"
^Fortsetzung folgt)

Freudlosigkeit minder schwer tragen, als wenn sie den 
wonnigen Schmerz, den fluthendes Licht den Augen 
des Sterblichen schafft, kennten und liebten. Ein 
breiter Strom des Aberglaubens gleitet dort durch's 
Leben. Hungersnoth oder Brandschatzung durch den 
irdischen Herrn, Pest oder Cholera ist Schicksal, un
abwendbar von Gott gesendet, und Frevel ist^s, 
Menschengeist und Menschenwitz störend eingxeifen zu 
machen in die Verhängnisse der obersten Gewalten.

„Ruhig und trüge fließen die Ströme durch die 
sarmatische Ebene, Gestrüpp und Geröll, Sand und 
mächtiger Hclzstämme störende Lager machen die Fahr
straße unwegsam und trüben den Spiegel der Gewässer. 
Lange dauert dieser Zustand, dann bricht mit tückischer 
Heimlichkeit ein Ausstand los in btn geduldig so lange 
leidenden Wasserläusen, gierig fluthet die Woge meilen
weit zur Nachtzeit in's armselige Land hinein, weg
schleppend und verschlemmend, was der karge Ertrag 
der Arbeit an Segnungen geschaffen hat. Auch das 
ist Schicksal! Hat der wüthende Strom sich ausgerast, 
kehrt er matt und abgehetzt von so ungewohnter An
strengung in sein Bett zurück und wälzt die trüben 
Fluthen träge wie zuvor der Mündung zu.

„Wie sein Fluß, so ist des Sarmaten Blut. Er 
keucht unter der Last der von dem Schicksal oder von 
des Schicksals Statisten verhängten Strafen durch ein 
freudeleeres Dasein. Plötzlich, nicht einmal wann die 
Bürde besonders drückt, bricht er los, rüttelt an den 
Ketten, stößt ohnmächtig mit den muskulösen Armen 
um sich, dann stürzen die Schergen der Gewalt auf 
ihn, er wird gebunden und zurückgeschleppt ans Joch, 
das er mit stumpfem Lächeln wieder begrüßt und 
weiter trägt, nachdem zu den früheren Ketten der 
Sicherheit und Strafe wegen noch eine neue und be
sonders starke hinzugekommen ist. Schicksal! . .

„Die Bauern, die im vorigen Jahre, als. der 
Hunger gar zu schmerzhaft in den Gedärmen wühlte, 
die Hand erhoben gegen die gut gefütterten und in 
wohligen Uniformen steckenden Beamten, sind längst 
gebändigt, im Ural und im Todtenhause am Ob oder 
Jeniffei schlafen sie den traumlosen Schlaf ihres 
müden Daseins weiter. Auch als die Cholera kam, 
um der Hungersnoth kargen Nachlaß an gesunden 
Leibern schnell aufzuzehcen, begann das sarmatische 
Blut wieder wild aufzudegehren. Zu Astrachan und 
Saratow rottete die Verzweiflung wilde Haufen zu
sammen und das Volk trachtete, seiner Seele und 
seines Körpers schlechte Sorger hart aber gerecht zu 
strafen. Rußland ist groß, aber de- Zaren Arm 
reicht weit und wer ungeberdig von der Cholera sich 
nicht wollte fassen lassen, wer jammerte und eiferte, daß 
nicht gesorgt sei für die Sicherheit des Leibes, und 
daß Geld und Zeit verthan werde, dem boten die 
Mauern düsterer Gefängnisse schauerliche Resonanz für 
seine Nothschreie ...

„Es ist ganz still geworden von den Cholera- 
Aufständen in Rußland. Täglich meldet der offizielle 
Draht, daß in diesem und dem anderen Gouvernement 
alles in bester Ordnung sei, die Todtenliste weise 
einen Rückgang von so und so vielen Erkrankten auf, 
die Vorkehrungen seien die denkbar besten und so 
weiter fort. Daß der berühmte eine Todte der russi
schen Kriegsrapporte aus dem für solche Kleinigkeiten 
fatal guten Gedächtnisse der Mitlebenden noch nicht 
ausgestrichen ist, ignorirt der offizielle Cholerastatistiker 
oder bescheidet sich vielleicht mit dem tragikomischen 
Erfahrungssatze, daß es am Ende gegen die Cholera 
doch kein Mittel gebe.

Für den ruhigen Beobachter steht die Sache längst 
fest und klar: die Machthaber in Stadt und Land, 
die herrschende Kaste in Rußland, hat sich wie bei 
der Hungersnoth, so auch jetzt gegenüber der Cholera
plage völlig unfähig gezeigt. Zwar hat man diesmal 
von der Newa aus, wo einst die goldene Horde 
herrschte und jetzt ein sogenanntes Ministerium sür 
öffentliche Aufklärung residirt, des Ausbruchs der 
Pest frühzeitig gedacht, aber da sich die Bekämpfung 
der Cholera nicht in derselben Weise für spekulative 
Zwecke verwerthen läßt wie die Hungersnoth, so blieb 
die russische Gesellschaft, die „Jntelligenzia", mit 
verschränkten Armen stehen und die Tichinowniks 
sehen zu, wo der Rubel rollt und ob er seine freund
liche rotirende Bewegung nicht in ihre Taschen aus- 
zudehnen beliebt.

Inzwischen breitet die Seuche ihre todbringenden 
Arme immer weiter aus, vom Hochlande von Iran 
bis an die Grenzen des civilisirten Europa hat sie 
eine schreckliche Etappenstraße geschaffen und der Erd
theil zittert, da der Hochsommer immer glühendere 
Sonnenpfeile bringt und die Luft dörrt, auf daß dem 
scheusäligen Feinde der Weg geebnet sei. Im Winter 
Hungersnoth, im Sommer Cholera; wahrlich der 
Sarmate hat Recht, wenn er zum Singen nur halb 
den Mund öffnet und Laute vernehmen läßt, die wie 
dumpfe Klage tönen und grollen. Ob die russische 
Regierung solche Zeiten recht nützt zu eigener Prüfung 
und Läuterung: „Willst Welt und Menschen recht 
verstehn, mußt Du ins eigene Herz Dir fehn" — das 
gilt auch für die Völker-Jndividuen, nicht blos für 
den einzelnen Menschen. Die „große" europäische 
Politik dürften die Staatsweisen an der Newa einmal 
eine beträchtliche Zeit bei Seike lassen, um zu Hause 
erst gründlich auszukehreu. Wer ins weite unendliche 
Blau den Sinn und den Blick kehren will, muß auf 
eigenem Grund recht fest stehen und sein Haus wohl 
bestellt haben . . . ______________________________

Bon der Cholera.
(Telegramme des Hirsch'schen Bureaus.)

Petersburg, 21. August. In Folge einer ano
nymen Anzeige, daß die Sekte der Begunen die Er
krankungen an d r Cholera nicht anmelden, nahm der 
Polizeichef von Saratow Haussuchungen vor und 
fand bei dem reichen Großhändler Bogomelow in 
dessen Garten vier Cholera-Leichen begraben. Die
selben lagen kaum 10 Centim ter unter der Erde. 
Der Gouverneur verfügte die strengste Beaufsichtigung 
und Bestrafung der Begunen.

Constantinopel, 20. August. Der ganze Hof
staat des Schah's von Persien, sämmtliche Minister, 
mit Ausnahme des Ministers des Innern und des 
Kriegsministers, haben Teheran verlassen und sich in 
das Elbruz-Gebirge geflüchtet. Hunderte von flüchten
den Familien werden von der geängstigten Landbe
völkerung nach Teheran zurückgetrieben. — Die hier 
eingetroffene letzte Nummer des Persischen Amts
blattes „Iwan" bringt schreckliche Schilderungen über 
die Verheerungen, welche die Cholera auf dem flachen 
Lande angerichtet, wo weder Aerzte, noch Apotheken 
und Desinfektionsmittel vorhanden seien.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 20. August. (D. Z.) Heute Vormittag 

verabschiedete sich Herr Polizeipräsident v. Reiswitz 
von den Bureaubeamten seines Ressorts und den 
Polizei-Commissarien. Der Herr Präsident dankte 
den Herren für ihre Unterstützung, die ihm während 

seiner Amtszeit zu Theil geworden, und wünschte 
ihnen in ihren Stellungen dieselbe Befriedigung, die 
er in seiner hiesigen gehabt habe. Morgen Abend 
wird Herr v. Reiswitz unsere Stadt verlassen, um 
sein neues Amt in Wiesbaden zu üb-rnehmen. — 
Am nächsten Sonnabend beginnen hier die Michaelis- 
Abiturienten-Prüfungen, und zwar am Königlichen 
Gymnasium, wo 17 Primaner sich derselben unter
ziehen. Am 30. August soll die Abgangsprüsung 
am städtischen Gymnasium, am 31. am Realgymnasium 
zu St. Johann statifinden. — Der auf der Speicher
insel belegene große Lagerplatz „Trommelhof" (von 
der Hspfengasse, Mausegasse, Stützengasse begrenzt) 
ist durch Kauf in den Besitz der hiesigen Maschinen- 
Firma Hodam u. Reßler übergegangen. Diese Firma 
wird auf diesem Platz eine große Maschinen-Werkstatt 
mit Dampfbetrieb einrichten.

Marie nbrrrg, 20. August. (M. Z.) Am Bruch- 
loche von Altmünsterberg, unmittelbar an der 
Dirschauer Chaussee, wurde gestern, im Schilfe ver
steckt, die Leiche einer fremden, anscheinend dem Ar
beiterstande angehörenden Frauensperson gefunden. 
Bekleidet war dieselbe mit einem grauen Rock und 
außerdem wurden noch zwei mit den Buchstaben 
A. 8. gezeichnete Taschentücher vorgefunden. Ob hier 
ein Unglücksfall, Verbrechen oder Selbstmord vorliegt, 
hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können. He:cke 
Nachmittag begab sich eine Gerichtskommission an Ort 
und Stelle, um den Thatbestand aufzunehmen.

Graudenz, 20. Aug. (G.) Mit Rücksicht auf 
die Maul- und Klauenseuche ist der auf den 29. 
August in Graudenz angesetzte Biehmarkt verboten 
worden. Der Austrieb von Pferden bleibt gestattet. 
Der Transport von Schweinen darf im Kreise Grau
denz nur durch Wagen, Karren oder Tragen bewirkt 
werden.

I ■= ] Krojanke, 21. Aug. Gestern in der Mittags
stunde brach in dem Holzschuppen des Besitzers 
Marquardt in dem nahegelegenen Lonsk Feuer aus, 
das sehr bald auch Wohnhaus, Scheune und Stallungen 
in Brand setzte. Sämmtliche Gebäude, welche mit 
Stroh gedeckt waren, brannten in kurzer Zeit nieder. 
Die ganze Ernte, sowie 1 Pferd, 2 Kühe, 2 Schweine 
und das Geflügel wurden ein Raub der Flammen; 
auch daS Mobiliar ist bis auf die wenigen 
Stücke, welche die hiesige Feuerwehr noch retten 
konnte, mit verbrannt. Der angerichtete Schaden 
ist ganz bedeutend, zumal Marquardt nur sehr 
niedrig versichert ist. Ueber die Entstehungsursache 
des Feuers ist nichts bekannt. — Die Arbeiten zur 
Einrichtung einer Molkerei schreiten hier rüstig vor
wärts, so daß dieselbe in allernächster Zeit wird in 
Betrieb gesetzt werden können.

[R] Zempelburg, 21. Aug. Die diesjährige 
Kirchenvisiiation findet hierselbst den 26. d. M. durch 
den Superintendanturverweser Herrn Pfarrer Syring 
aus Flatow statt. — Gestern gegen Abend zog ein 
sehr heftiges Gewitter über unsere Gegend. Der 
Blitz schlug in das katholische Pfarrhaus zu Gr. Lutau 
und äscherte desselbe ein.

R. Pelplin, 20. August. Der berüchtigte und 
gemeingefährliche Einbrecher Tabbert, welcher am 
Sonntag früh aus dem Zuchthaus in Mewe entwichen 
ist, wurde gestern Abend hier ergriffen. In der 
Nacht zum Donnerstag hatte derselbe versucht, bei dem 
Gutsbesitzer Mania in Pommey einzubrechen, war 
jedoch durch eine Militär-Patrouille aus Mewe ge
stört worden. In der folgenden Nacht versuchte 
Tabbert hier in das Hotel des Herrn Sikorski einzu
brechen. Mehrere Herren hatten sich aber auf Posten 
gestellt und überraschten ihn, als er sich an einem Fen
ster zu schaffen machte. Leider gelang es ihm, im Schutze 
der Dunkelheit zu entkommen. Am nächsten Morgen 
machten sich mehrere Herren auf, um die Feldmark 
abzusuchen. Hierbei entdeckte Herr Dr. S. den Ver
brecher in einem Erbsenfelde, neben sich eine schwere 
Axt. In dem mit ihm angestellten Verhöre gestand 
T., daß er in der nächsten Nacht wieder hatte ver
suchen wollen, in das Hotel des Herrn Sikorski ein
zubrechen. Heute Morgen wurde T. dem Zuchthause 
in Mewe wieder zugesührt.

Strasburg, 19 Aug. (N. W. M.) Unsere 
Stadt bekommt sür die Zeit vom 30. August bis zum 
5. September 1600 Mann Einquartierung. — Ein 
hiesiger Untersecundaner machte sich das Vergnügen, 
Nachts einem seiner Lehrer die Fenster einzuwerfen. 
Er wurde zur Strafe dafür von der Anstalt entfernt.

Marienwerder, 20. August. (N. W. M) Die 
diesjährige Kreis-Synode der Diöcese Marienwerder- 
Stuhm wird Donnerstag, den 25. August, in der 
hiesigen Domkirche unter dem Vorsitz des Superinten
denten Herrn Consistorialrath Braunschweig abgehalten 
werden. Derselben g«ht Mittwoch, den 24. August, 
die amtliche Pastoral-Conserenz voran.

—r Kl. Czyste, 21. August. In der vergangenen 
Nacht wurde unsere Gegend von einem heftigen Ge
witter heimgesucht. Uni i3 Uhr Morgens schlug der 
Blitz in das massive Gebäude des Bahnmeisters Her
mann in Culm ein und zündete. Der 16jährige 
Sohn des H. sprang in äußerster Noth aus dem 
Fenster der brennenden Dachstube, ohne sich zu ver
letzen, während die anderen, im oberen Stockwerk 
schlafenden Kinder, vom Vater gerettet werden konnten. 
Der Culmer Feuerwehr, welche schon nach 10 Minu
ten an der Brandstätte war, ist es zu verdanken, daß 
das Feuer auf den oberen Räumen beschränkt blieb.

Braunsberg, 20. Aug. (E. Z.) In die heute 
unter dem Vorsitz des Provinzialschulraths Dr. Car- 
nuth vollzogene Abiturientenprüfung am hiesigen 
Kgl. Gymnasium waren 3 Oberprimaner eingetreten. 
Von diesen haben 2 das Zeugniß der Reise erhalten: 
Heller aus Schmolainen und Müller aus Angetdurg.

Königsberg, 20. August. (K. A. Z.) Ein 
Unglücksfall hat sich, wie soeben berichtet wird, auf 
dem Frischen Haff in der Nähe von Brandenburg 
ereignet. Hier befand sich ein Schiffer aus Wangitt 
auf der Fahrt nach Elbing und beauftragte seinen 
vierzehnjährigen Sohn, auf die Mastspitze zu steigen, 
um an der Takelage etwas In Ordnung zu bringen. 
Bai dem wehenden Winde und den Bewegungen des 
Kahnes machte der Knabe beim Herniedersteigen einen 
Fehltritt, verlor den Halt und stürzte auf das Deck, 
wo er mit zerschmettertem Schädel vor den Füßen 
der Eltern liegen blieb und nach 21 Stundcn un
säglicher Schmerzen in den Armen der Mutter ver
starb. Die Leiche wurde auf dem Landwege zur 
Beerdigung nach Wangitt befördert. Der verunglückte 
Knabe war das einzige Kind der Schifferleute.

Jnsterburg, 20. Aug. (O. V.) Zwei Kinder 
jüdisch-russischer Auswanderer mußten heute früh in 
das Viktoriastift übergeführt werden, weil sie bei der 
Revision der Züge durch Herrn Dr. Rosenkranz an 
Diphtheritis schwer erkrankt in einem Wagen 4. Klasse 
vorgefunden worden sind. Die drei übrigen Ge
schwister der Kinder wurden nebst den Eltern dem 
hiesigen Sieckenhause zur Beobachtung überwicsen.

Glbirrger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

23. Aug.: Heiter, wolkig, warm, zu Gewittern 
geneigt.

24. August: Wolkig, vielfach heiter, warm, 
viele Gewitter, magnetische Störung und strich
weise Nordlicht am 24—26. August.

KRr diese Rubrik geeignete Beiträge sind unB stets 
willkommen.

Elbing, 22. August
—i (Lehrerverein.) Herr Hauptlehrer Florian 

eröffnete die am vorigen Sonnabend im „Goldenen 
Löwen" abgehaltene Sitzung des Lehrervereins durch 
Mittheilungen geschäftlicher Art, z. B. daß jede 
Aenderung des Statuts sowie der Mitgliedschaft 
binnen 3 Tagen polizeilich zu melden ist. Nach Ver
lesung und Genehmigung des letzten Protokolls hielt 
Herr Lehrer Grundmann einen Bericht über die von 
ihm in den letzten Sommerferieu gemachte Reise nach 
den schlesischen Gebirgen. Darauf wurde bann 
über bie zu veranstaltenbe elfte Westpreußische 
Provinziallehrerversammlung gesprochen. Der Aus
ruf zum Besuche derselben wird in den 
sechs gelegensten Zeitungen der Provinz veröffentlicht. 
Die gewählten Commissionen sind eifrig mit den 
Vorbereitungen beschäftigt und haben allseitig freudiges 
Entgegenkommen bei der Bürgerschaft gefunden. Herr 
Oberbürgermeister Elditt hat von Oetz aus schriftlich 
seine Betheiligung und Mitwirkung im Festkomitee 
bereitwilligst zugesagt, ebenso Herr Landrath Etzdorss 
und die anderen Herren aus der Bürgerschaft. Die 
Anmeldungen zum Besuche sollen bis zum 20. Sept. 
erfolgen, damit Zeit bleibt für die nöthigen Arrange
ments. Der Besuch wird voraussichtlich ein recht 
großer werden. Nach Schluß der Sitzung trat die 
Wohnungskommission noch zu längerer Besprechung 
zusammen, während die Preßkommission am Sonntag 
Vormittag eine Zusammenkunft hatte.

* (Die Liedertafel) beabsichtigt nächsten Sonn
tag eine Fahrt nach Cadienen, Panklau und Succase 
mit dem Dampfer „Kronprinz" zu unternehmen. 
Preis für Hin- und Rückfahrt 60 Pf.

* (Einen Ausflug nach Königsberg) unter
nahm gestern Morgen unter Benutzung des Früh- 
zuges der Sängerchor der Loeser u. Wolff'schen 
Cigarrenfabrik. In Braunsberg schloß sich der 
Sängerchor der dortigen Fabrik-Filiale an und betrug 
die Zahl der Theilnehmer etwa 100 Personen. Die 
Heimfahrt erfolgte erst heute Nacht.

* (Feuerwerk.) Kommenden Donnerstag wird 
Herr Schwiegerling in Bellevue abermals ein großes 
Feuerwerk obbrennen, das an Schönheit und Groß
artigkeit das vor Kurzem abgebrannte übertreffen soll. 
Zum Schluß soll das Schlachtfeuer von Mars la tour 
dargestellt werden. Das mit so reichem Beifall aus
genommene erste Feuerwerk bürgt dafür, daß auch 
am Donnerstag ein zahlreiches Publikum sich in 
Bellevue tinfinben wird.

* (Concerte.) Das Concert der „Wiener" 
Damenkapelle in Bellevue war gestern gut besucht, 
auch fanden die Leistungen der Kapelle vielen Beifall. 
In Weingrundforst war der Besuch gleichfalls ein 
ziemlich guter.

* (Fohlenmärkte.) Freitag fanden in Zeyer 
und Thiergarth Zitzfohlenmärkte statt, welche stark be
schickt waren. Das Pferdematerial war vorzüglich 
und wurden für gute Fohlen bis zu 200 Mark bezahlt. 
Sonnabend wurden die gelausten Thiere nach dem 
hiesigen Viehhvfe getrieben, ausgewechselt und ver
laden.

* (Untersuchung des Schweinefleisches.) 
Für den Regierungsbezirk Danzig wirb in kürzester 
Zeit eine Verordnung, betreffend die Untersuchung 
des Schweinefleisches auf Trichinen und Finnen, er
lassen werden, die auch auf alle diejenigen Städte 
Anwendung finden soll, in denen Schlachthäuser mit 
Schlachtzwang sich befinden. Die betreffende Ver
ordnung soll mit dem 1. Oktober b. I. in Kraft 
treten.

* (Die grofle Hitze) hält noch immer an, und 
wenn der Direktor beS französischen Observatoriums 
Montsouris, Herr Descroix, Recht hat, kann es unter 
Umständen noch schlimmer werden. Herr DescroC 
versichert nämlich, daß die gegenwärtige Hitze keine 
bloße Folge der Sonnenwärme, sondern sie führe sich 
hauptsächlich auf einen heißen trockenen LuftstrolU 
zurück, der in Folge von gewitterhaften Strömlinge" 
im Süden zu uns gekommen sei. Es sei eine Art 
Sirocco ober Samum, von dem wir aber nur Theil
wirkungen verspürt haben, denn er sei auf seinem 
Wege etwas abgelenkt worden; es sei nicht unmöglich' 
daß wir ihn noch voll zu spüren bekommen. 
Das wären also für die nächsten Tage noch net e 
Aussichten! Merkwürdig bleibt dabei nur, daß d'.e 
Nächte doch eine verhälinißmäßig kühle Temperatur 
aufweisen. Eine warme Lustströmung müßte natur
gemäß auch wärmere Nächte mit sich bringen. .

* (Folgen der anhaltenden Dürre.) 
Sommerung hat in den letzten Tagen mit Macht ge
reist und wird überall elngeerniet. Da jetzt alle 
ziemlich zugleich kommt, können die Besitzer garww 
mit der Arbeit fertig werden. „Derartiges günst'8 
Erntewetter haben wir in Jahren nicht gehabt/ ’ 
hört man manchen Landwirth äußern. Aber auch na 
theilige Folgen hat die Dürre mit sich gebracht- y 
sind z. B. in der Niederung schon viele Kartofft 
ganz abgestorben; die Viehweiden sind bermop 
schlecht, daß viele Besitzer ihr Vieh mit Grünftn 
haben füttern müssen. Ferner sind die Länderelen 
ausgetrocknet, daß die Bestellung derselben bald 
^ö^Much^eiue^Folge der Hitze.) Sonnabend 

Abend suchten drei Arbeiter nach des Tages tast » 
Mühen in einem Schanklokale Erquickung.
falls von der Ansicht ausgehend, daß, weil die H P 
und der Durst außergewöhnlich, auch das Ouan 
des Getränkes ein größeres wie sonst sein m ' 
hatten sich die drei Arbeiter so bekneipt, daß sie wen. 
Schritte vom Lokale entfernt, auf die Straße bm^ L 
und wie leblos liegen blieben. Sie mußten 
Hause gebracht werden.

* (Ertrunken?) Die Streckenarbeiter Ehre u 
und Schulz von hier waren gestern mit Arven r . t 
der Strecke zwischen hier und Grunau befcy »M 
Nachdem sie die Arbeiten ausgesührt, begaben i 
nach der Anschlußstelle der Strecke Misw 6eJi. 
Wärterhaus Nr. 26, um dort in dem Kanal z pie 
Dem in der Nähe befindlichen Wärter, we Ausser 
beiden Leute gesehen hat, als sie nach D*\i:jährte"' 
gingen, fiel es auf, daß dieselben nicht zu b hie 
Er begab sich an Ort und Stelle und J^^abe" 
Kleider am Ufer liegend vor, von den sln, 
aber war nichts zu sehen. Man nimm 



Producenten bezahlte Abrechnungspreise.
Hof- und Geyossenschafts-Butter Ia p. 50 So. !

fi „

Landbutter: Preußis che . . 
„ Netzbrücher . .

. . 20.18.

. . 156,00

U

20. |8.
96,40
96,90
97,10
95,00 

208,70 
170,85 
107,10 
107,10
82,80

106,80

lila 
Abfallende

Pommersche. . 
Polnische . . . 
Bayrische Senn- 
B syrische Land- 
Schlesische . . 
Galosche . .

85— 90
76— 80
40— 70

1
1
1
1 ■ , ,
Lipski 1 T. — Fabrikarbeiter August 
Sadranowski 1 S. — Tischler Herm. 
Richter 1 S.
1 S.

Sterbefälle: Arb. Friedrich Steckel 
S. 11 M. — Fabrikarbeiter August 
Liedtke T. 11 M. — Fabrikarbeiter 
Ernst Krickhahu T. 5 I. — Eisendreher 
Eduard Jordan T. 7 W. — Tischler 
August John S. 7 M. — Schuhmacher- 
Wilhelm Nautenberg T. 8 M. — 
Schiffer Eduard Strnhs T. todtgeb. — 
Feilenhauer Aug. Bergmann T. 81/, I.

fuhren und stockendem Absatz verlief das dieswöchentliche 
Geschäft in gedrückter Stimmung.

Landbutter ist vollständig geschäftslos. — In Folge 
der etwas gestiegenen Preise für Rohmargarin konnten 
die Preise für Margarine bei lebhaften Umsätzen eben
falls anziehen.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Kommission. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreise.

Los- und Genossenscbafts-Butter Ia p. 50 Ko. Jk 97—100 
94— 96

88— 93 
83— 85 
80— 85 
82— 85 
82— 85

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

fparung des Portos und der Post- 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Erreichung des betr. 
Mänuscrivts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

Margarine........................................ „ „
Tendenz: Unter der tropischen Hitze litten die 

Qualitäten, sowie der Absatz von Butter.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 22. August, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

22.P.
96,40
96.90
97,00
95,10

208,25
170,75
107.20
107,10
82.90

106,80

22.|8.
152,70
153,00

136,50
13-7,20
22.20

48'00
34,60

Bestellungen 
aus die' 

„AltpreuWe Zeitung 
mit den Beiblättern: 

„Jllustrirtes Sonntagsblatt" und
Handels-Nachrichlen. 

Butter-Bericht.
(Von Gustav Schultze u. Sohn, 

Berlin C., Gertraudten - Straße Nr. 22.) 
Berlin, den 20. August 1892. 

Bei äußerst schwachem Consum, etwas größeren Zu-

nicht lange, so gesellte sich ein fein gekleideter Herr 
zu ihr, der sich über die Verhältnisse der Familie 
Merani sehr unterrichtet zeigte und das Mädchen 
schließlich beauftragte, sofort einen dringenden Brief 
der Signora Merani zu überbringen. Er selber 
werde das Kind inzwischen in Obhut nehmen. Das 
Mädchen that, wie ihm geheißen. Signora Merani 
öffnete den Brief und fand in ihm ein Blatt mit den 
Worten: „Wenn Sie das Kind wieder haben wollen, 
so machen Sie zehntausend Lire flüssig." Die Mut
ter eilte, zu Tode erschrocken, mit dem Kindermädchen 
nach der Promenade zurück. Die Kleine war ver
schwunden. Sofort wurde die Polizei von dem Bor
falle in Kenntniß gesetzt, der es aber bisher noch nicht 
gelungen ist, eine Spur von dem geraubten Kinde 
zu entdecken. — Nach einer späteren Meldung ließ 
der Sindaco bekannt machen, daß der 1000 Lire er
halten würde, der über den Verbleib der kleinen Ma
ria Merani Auskunft geben könne. Auf der Bürger
meisterei fand sich dann eine Frau mit dem geraub
ten Kinde ein. Sie gab an, daß ihr die Kleine ant 
Mittwoch Abend von einem gewissen Dell' Angelis 
überbracht worden sei, der ihr gesagt hatte, das Kind 
sei eine Nichte von ihm und sie möge es sür eine 
Stunde in Obhut nehmen. Dell' Angelis, ein frühe
rer Commis des Signor Merani, war inzwischen 
unter dem Verdachte, an dem Kinderraub belheiligt 
zu sein, verhaftet worden und konnte darum die Kleine 
nicht wieder abholen. Er hat bereits eingeftanden, 
daß er die That aus Rache gegen seinen früheren 
Principal und in der Absicht, eine größere Summe 
zu erpressen, ausgeführt habe.

* Zahlreiche Unfälle in Folge der großen 
Hitze werden aus fast allen Gegenden des westlichen 
Europa gemeldet. In Berlin ist ein Gärtner in der 
Frankfurter Straße vom Hitzschlage getroffen worden 
und war sofort todt. — In Wien wurden am Frei
tag 7 Personen vom Hitzschlage getroffen, 2 davon 
starben alsbald, die übrigen haben sich nach einiger 
Zeit wieder erholt, aber auch am Sonnabend sind 
abermals 2 Todesfälle in Folge Hitzschlags vor
gekommen. Eine spätere Nachricht besagt: Die tropische 
Hitze hält weiter an. Durch dieselbe sind bereits 
mehrere Waldbrände entstanden; von den zu den 
Manövern marschirenden Soldaten sind bereits viele 
vom Sonnenstich befallen worden. — Aus Prag 
meldet man, daß in Folge der enormen Hitze in den 
Hopfenplantagen der Kupferbrand aufgetreten ist, wes
halb schnell zur Nothpflücke geschritten wird. Die 
Ernteaussichten haben sich wesentlich verschlechtert. — 
Wie die „Gazeta dt Venegia" meldet, sind von dem 
36. Infanterie-Regiment, welches sich aus dem Marsch 
nach Venedig befanden, über 100 Mann am Wege 
liegen geblieben, 20 von denselben wurden vom 
Sonnenstich befallen und mußten nach dem Spital in 
Dols gebracht werden. Die Hitze hält noch weiter 
an. — 15 Soldaten vom 33., 5 vom 34. Infanterie- 
Regiment wurden auf dem Marsch von Trevills nach 
Mailand vom Sonnenstich befallen und schweben in 
Lebensgefahr. In Aziasi erschoß sich ein durch die 
Hitze irrsinnig gewordener Korporal. — Aus London 
wird gemeldet: Aus allen Theilen des Landes laufen 
Berichte über die abnorme Temperatur ein. Während 
der Truppenmanöver sind sowohl in Adlershof als 
auch in verschiedenen Theilen Irlands und 
Schottlands in Folge der übergroßen Hitze 200 Er
krankungen vorgekommen, davon mehrere mit tödtlichem 
Ausgange.

* wie er glücklicher Weise 
nur höchst selten vorkommt, hat, wie bereits kurz

n rrT Mittwoch und Donnerstag in den beiden 
^rschlesischen Kre.sen Kattowitz und Tarnowitz 
dült/ ^i?^Wüstungen angerichtet. In Hohenlohe- 
darunter^ dü> S?' c?urben fünf Häuser beschädigt, 
oarunler die Schule. Im angrenzenden Josevbsdori 
wurde ein Dach abgehoben, weit davon getragen und 

derart »etnieber, dch ein davon «rofkener 
B™n ufÄflenJI'“rte- 3" MyslowitzU flog ein 
SU ° ?£C $3“ct|t °»i ein Haus, daß dasselbe 
L'Jg, oberen Stockwerken zerstört wurde. In 
Ä on” Me?d,0t bie 3^1 der beschädigten Häuser 
über 20. In Zalenze bet Schoppinitz wurde ebenfalls 
eme Person durch herabfallendes Mauerwerk erschlagen. 
Kaum weniger wüthete die Windsbraut im Kreise 
Tarnowitz, besonders aber in der Stadt gleichen 
Namens. Dort wurden einzelne Straßen durch 
hbrabgestürzte Balken, durch Bäume und Mauerwerk 
vollständig gesperrt. Ganze Scheunen wurden vom 
Boden sortgefegt oder sie stürzten in sich zusammen. 
Wohl an 15 Wohnhäuser beklagen den Verlust ihrer 
Dächer. Die Zahl der herabgestürzten Schornsteine 
beträgt wohl 30. Das Maschinengebäude der elektrischen 
Beleuchtungsanstalt auf dem Bahnhöfe wurde ebenfalls 
abgedeckt, die Leitungsdrähte zerrissen und die Be- 
leuch ung des Bahnhofes durch elektrisches Licht un
möglich gemacht. Der Steigerthurm der freiwilligen 
Feuerwehr stürzte ein und die von Tarnow?ü

; schreckliches BUd der
* hi? 2?S ^schah in fünf Minuten, 

aus Kovenbaae! eines Luftballons wird
us Kopenhagen folgendes berichtet- In einer 

SkÄör" aus^ Lundby in der Nähe von
funden worden Oüb tft em kleiner Luftballon ge- 
Uüt beÄI 'n, beom tln Zettel mit folgender Jn- 
bei GeleaenkÄt d^' "^gestiegen in der „Waldwiese" 
anstaltetcn b!r ö°n dem „Marine-Verein" ver- 
N,.^en Feier des Geburtstages Seiner Königlichen 

18 A„ n^en Heinrich von Preußen. Kiel, den
Aug. 1892. Nachm. 5 Uhr. Nachricht nürt er- 

bete? m-
.. "uftschiffer-Ehe. In Brüssel hat der Bürger

meister am Donnerstag die Eheschließung des Luft- 
ichiffers Thiel vollzogen. Dem Brauche gemäß hielt 
er eine kurze Ansprache, worin es hieß: „Ihr Stand 
muß Sie hoch über die kleinen Armseligkeiten des 
Lebens hinwegheben. Ich wünsche Ihnen, keinen 
Stürmen zu begegnen." Nachmittags sand sich die 
Hochzeitsgesellschaft im Hofe des Rathhauses ein, wo 
ein eben gefüllter Ballon zur Hochzeitsreise bereit 
war- Nachdem das Brautpaar von den Verwandten 
Abschied genommen, stieg der Ballon mit den Neu
vermählten auf. Die Frau muß dem Manne folgen, 
sagt das bürgerliche Gesetzbuch.

* Ein Nachtwandler setzte in einer der letzten 
Nächte die Bewohner eines Hauses am Stresowplatz 
in Spandau in große Aufregung. Ein nur mit dem 
Hemd bekleideter Mann spazierte auf dem flachen Dach 
eines niedrigen Hofgebäudes umher. Der Mond
süchtige, denn um einen solchen handelte es sich, wohnt

? «!!en Stockwerk, von wo aus er seine lebens
gefährliche Promenade angetreten hatte. Obwohl er 
mehrmals angerufen wurde, setzte er unbeirrt seinen 
Dpaztergang fort, ohne von den vor dem Hause ver- 

Personen Notiz zu nehmen. Schließlich 
lüß der Wirth ein Fenster öffnen, in welches der 
Nachtwandler Hineinstieg. Er erklärte dann auf alle 
gekommen "el' " ** "ld,t role « m diesen Ort

mit den Beiblättern:
2 /■" 5

Hausfreund"
werden jederzeit in oer Expedition, Spie- 
ringstraße 13, parterre, und auswärts bei 
sämmtlichen Postanstalten angenommen.

* Unbeabsichtigter Selbstmord. Dieser Tage 
gegen Mitternacht unterhielten sich drei Leute in ei
nem Cafe zu Gens darüber, wie man sich am besten 
tödten könne. Der 42jährige Wirth des Cafe holte 
schnell ein Jagdgewehr, richtete die Mündung der 
Waffe gegen den Mund und drückte mit dem Fuße 
los. Unglücklicherweise war die Waffe geladen; der 
Wirth stürzte mit zerschmettertem Hirn, ein Selbst
mörder wider Willen, todt zu Boden.

* Vornehmer Falschmünzer. Der Gerichtshof 
in Tiflis hat den Prinzen Alexander Orgulinsky- 
Dolgoronkoff wegen Falschmünzerei zum Verlust seiner 
Titel und Würden, zur Confiskation seiner Güter und 
zu vierjähriger Zwangsarbeit in den sibirischen Minen 
verurtheilt. Der Zar hat das Urtheil bestätigt. Der 
ganze hohe Adel Rußlands ist bestürzt, denn es ist 
das erste Mal, daß der Zar einem so hochgeborenen 
Verbrecher gegenüber die ganze Strenge des Gesetzes 
walten ließ, ohne daß die That mit der Politik etwas 
zu thun hatte.
ö * Blutthat. Aus Venen bei Sorau wird eine 
entsetzliche Blutthat gemeldet, die in einer der letzten 
Nächte daselbst verübt worden ist. Der Bauernsohn 
Ernst Ubse, ein ganz heruntergekommener Mensch, 
welcher seinen Eltern und Geschwistern schon schwere 
Soraen gemacht hat, kam am Sonntag zu seiner im 
Altentheil wohnenden Mutter, riß Weinreben, sowie 
Aeste von Obstbäumen herab und demolirte ver
schiedene Geräthe. Der älteste Bruder, August, hatte 
an diesem Tage ebenfalls die Muster beucht und war 
von derselben gebeten worden, die Nacht über da zu 
bleiben, da eine Wiederkehr des Excedenten befürchtet 
wurde Diese Befürchtung war begründet, Nachts 
zwischen 1-2 Uhr kehrte Ernst zurück und begann 
wieder mit Demolirung von Gegenständen. August 
Ubie aing deshalb hinaus, um den Wutherich zu be
schwichtigen, doch als er aus der Thür trat, erhielt er 
von stinem Bruder 5-6 Stiche mit einem Messer in 
Kons Backe, Arm und einen lebensgefährlichen in die 

Auch die nacheilende Mutter hat eine Ver
letzung erlitten. Ernst Uhse hat sich daraus herum
getrieben, seine ausgesprochene Absicht sich bem Ge- 
L zu stellen, jedoch nicht ausgesuhrt. Am Montag 
Abend kehrte er aber zu dem lungsten Bruder, dem 
Bauerngutsbesitzer Gustav Uhse, zurück, welchen er 
Wenfalls bedrohte. Darauf wurde er verhaftet. Der 
Kreisvbysikus Dr. Löwy aus Sorau hält die Ver- 
Atzungen des August 11. sür tödtliche.

einem unglaublich frechen Angriff, 
den türkische Beamte auf dem Schiffe gegen einen 
Europäer zu Erpressungszwecken verübt haben, wird 
in Folgendem aus Constantinopel berichtet: Ein beut» 
frier Gelehrter unternahm aus Constantinopel einen 
dstisstua nach Brussa. Schon auf der Hinfahrt nach 
Mnndania (mit dem Dampfer der Mazuzi-Gesellschaft) 
widerfuhr ihm eine Prellerei, eigentlich eine doppelte, 
nLf die" ihn theils osmanische Mitreisende, theils, 
später in Brussa, französische Ingenieure als eine sehr 
übliche aufmerksam machten. Er beschloß deshalb, aus 
der Rückreise ganz besonders auf der Hut zu sein. 
Als man ihn diesmal wieder doppelt und dreifach 
zählen ließ, weigerte er sich nachdrücklich; und was ge
schah nun? Der Controleur, genannt Nuri Capitano, 
riü ihm seine Reisetasche weg, packte ihn mit Hufe 
einiger herbeigerusener Schiffer an bet Gurgel und 
an den Armen, indem er die unflätigsten Beleid.- 
gungen ausstieß, und so wurde der Herr, der sich zu 
Jorschungszwecken im Orient aufhält, über das Ver
deck hingeschleist, um, wie der Befehl lautete, in den 
Kohlenraum hinuntergeworfen zu werden, ge
lang ihm aber endlich, sich loszureißen und d - 
gen europäischen Mitreisenden zu benachrichtigen, von 
denen man ihn anfangs getrennt hatte, indem man 
ihm den Weg vertrat und ihn immer weiter zuruck- 
drängte, um lebe Vermittelung und Verständigung al- 
zuschneiden und die Gewaltthat »vomoglich ohne a - 
dere als türkische Zeugen zu vollsuhren Gegen ein 
so unerhörte Behandlung eines euroMchen N^ 
tritt die Geldfrage selber völlig in den H/vtergruno, 
auch wenn es sich nur um ein Mißverstandntß ge
handelt haben sollte und der betreffellde Herr nich 
>ch°n Vvrbcreiiet geroefen luäre. 6-

ganz 
gehandelt hätte, deren Einzelheiten durch die verschieß 
Zeugen bekundet werden. Dem deutschen Consulat st b re s 
Anzeige erstattet und protocollari che Verneinn g 
der Zeugen hat stattgefunden. Man fragt firi Itz 
nur: Wie ist es möglich, daß eine ötunoe m 
StQmtti eine so nne-hörie GMalllhat st°ttflnd-n 
s°nnte, deren Folgen, w-n» fle völlig 8e9“‘ ö , 
stch gar nicht absehen ließen? » W ' "DIJ 
d°l! an einen hochgebildeten und als ®enllernen f

Man ist begierig, wie Dte eingelettete 
verlausen wird, ob im Sande oder mit emer Z cht 
Weisung des Kontroleurs und seiner Wfl • ,

* CToHtMiß Rache. Der Kaufmann Gtovann

Heü ür dikKt °°n Ca'enznna

kehrte aestand ihm seine älteste Tochter, ein Jpg- 
riges Mädchen daß sie von dem gemistenloien Bel- 
godere der Mst Vater dreier erwachsenen Kinder ist, 
verführt worden sei. Ohne ein Wort zu sprechen, 
nahm Massoui seine Flinte von der Wand und be- 
gab sich in das Landhaus seines „Freundes. e 
Unterhaltung zwischen den beiden Männern dauerte 
kaum drei Minuten, dann ergriff Massoui der alles 
erfahren hatte, was er erfahren wollte, ruhig sein ®e- 
wehr, legte an und jagte dem Verführer seiner Toch
ter eine Kuael durch den Kopf. Bclgodere war aus 
der Stelle wdt. Massoui, der Rächer seiner Ehre, 
stellte sich freiwillig dem Dichter.

* Ein Druckfehlerteufel tut Setzerkaften. 
Ein Setzer der „Linzer Zeitung vom 16. «ufluft lagt 
den Stadtrath heute über „Gemusemittel statt Genuß
mittel berathen, und in der vorhergehenden Nummer 
30 Störe auf einen Kirchthurm zu Neuwled — statt 
Störche — sich niederlassen!

Börse: Fest. " CoürS vom 
3'/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3*A pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen August..............................

Sept.-Oct..............................
Roggen: niedriger.

August
Sept.--Oct.............................

Petroleum loco  
Rüböl August

Sept.-Oct................................
Spiritus 70er Aug.-Sept. . . .

Königsberg, 22. August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt  57,50 Brief. 
Loco nicht contingentirt . . . . . 37,50 „ „Feinsie Pariser Dara-EwalM

Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

W. il. üiieick. Frankfurt a. M.

Elbinger Standesamt.
Vom 22. Angnst 1892. 

Geburten: Arb. Friedrich Meyer 
T. — Arbeiter Angust Rückbrodt 
S. — Schneider Robert Meding 

S. — Schmied Christian Eisenblätter 
S. —  Schuhmachermeister Ernst

Tischler Herm. 
Arbeiter Angust Thal

daß sie ertrunken sind. Es sind sofort Recherchen 
angestellt, aber bis jetzt ohne Erfolg geblieben.

* (Unfug s In der Nacht von Sonntag zu 
Montag ist in dem neuen Hause Herrenstraße Nr. 53 
vorsätzlich von den besseren Ständen angehörigen 
jungen Leuten eine große starke Fensterscheibe zer
schlagen worden.

* fUeberfallerr.j Ein in der Sonnenstraße 
wohnhafter Arbeiter wurde am Sonnabend Nach
mittag vor seiner Wohnung von zwei hiesigen 
Formern überfallen und mit Messern so zugerichtet, 
daß er sofort ins Krankenstift geschafft werden mußte. 
Die beiden Messerstecher sind verhaftet.

* (Aus Rache.j Ein angetrunkener Steinsetzer 
führte gestern Nachmittag einen Racheakt dadurch aus, 
haß er bet seinem aus dem Jnn. Marienburgerdamm 
wohnhaften Meister die Fenster vorsätzlich zer
trümmerte.

* sBerhaftet.j In einem am Elbing belesenen I 
»g »äst betrug sich gestern Nachmittag ein 
Knecht aus Ellerwald 4. Trift so unmanirlich, daß er 
an die Luft gesetzt werden mußte, Aus Aerger 
darüber versetzte er dem betreffenden Schankwirth 
mehrere wuchtige Hiebe mit einem Stock über den 
Kopf und verletzte ihn erheblich. Der rohe Mensch 
wurde darauf verhaftet.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
§ Unter den Vertretern der h o m ö o p a t h.i s ch e n 

Heilkunde, welche in den letzten Jahren hervor
getreten sind, ist namentlich der praktische homöopa
thische Arzt Dr. med. Vo 1 beding in Düsseldorf 
vielfach genannt worden. Sein Name drang zuerst 
vor einigen Jahren in die Oeffentltchkelt in Folge 
eines von Autoritäten aufgegebenen Falles von 
schwerem Kehlkopfleiden, in welchem er bei dem 
Patienten durch glückliche Kur Stillstand erzielte 
In letzter- Zeit ist er wieder in besondere Erwähnung 
getreten durch eine vorzüglich gelungene Kur eines 
sehr schweren, eomplicirten Lungenleidens (Lungen- 
uberkulose), welches in sechs Monaten durch Arznei 

vollkommen geheilt und bei welchem, wie in der 
Bonner Universitätsklinik constatirt worden, seit zwei 
Jahren die Heilung fvrtbesteht, und durch gut ge
lungene Influenza-Kuren. Nach Abfolvtrung des 
preußischen Staatsexamens als praktischer Arzt widmete 
sich Dr. Volbeding noch einige Jahre an den Uni
versitäten Wien und Budapest ganz speziell dem 
Studium der Homöopathie. Seit einer Reihe von 
Jahren wirkt Dr. Volbeding in Düsseldorf, woselbst 
er sich, auch brieflich Rath ertheilend, durch eine 
Reihe fernerer gelungener Kuren einen weiten Ruf 
erworben hat.

Vermischtes.
Einer der beiden 

r9er:» ber *ut Zeit als Stütze des 
^agnertheaters in Bayreuth seines Amtes maltet 
wanderte unlängst von Angermann's Gasthaus fürbaß 
J A M' to,Qr, säst 3 Uhr Morgens, die 

e n™nL.*Un? ‘ überkam unserem in 
?.e.r Üiist'n Nacht emherschreitenden Säuger ein mensch- 
ich' Sehnen nach einer-Cigarre, bei deren Duft und 
“*lL,ein belJ !an9en Heimweg sich kürzen

wollte. Ein Blick in die sonst wohlgefüllte Cigarren- 
tasche: sie war heute ausnahmsweise leer. Weit und 
drei aber keine Seele, die sein Rühren theilen und 
befriedigen konnte. Mit einem Male klärten sich des 
Sängers Züge. Einige Schritte noch und er stand 

ei-LE- Tabakkrämers, freilich vor einer 
^erschlossenen Thür. Die Sehnsucht nach einem 

'Üben Glimmstengel kennt ,edoch keine Hindernisse, 
und so beschlvv alsbald der Künstler, den Hüter der 
dunklen Pforte, die zu dem Cigarrenparadiese führte 
zu wecken. Unglückseliger Weise erfreute sich der 
Pförtner eines allzugesunden Schlafes. Wiederholte 
Sch age an die Ladenthür vermochten den Krämer so 
S r--0118 Je.lnen holden Träumen zu wecken, wie 

freundliche Einladung, die er mit seines 
Basies Grundgewalt an den müden Schläfer richtete 
Der Vayreuther unmusikalische Sohn wollte nicht er- 
wachen. Kommst Du nicht willig, so brauch' ich Ge- 
Walt , reeittrt jetzt der „Sänger-Erlkönig" und schoß 
gerade vor dem Schlüsselloch des Ladens einen Re- 

r A beu " fttts zu seinem persönlichen Schutz 
mit sich trug. Dieser Weckruf verfehlte nicht seine 

« verl-hlt- sie wieder.
S Vayreuther Krämers tauchte die Bay- 

reuther Behörde auf in Gestalt eines um die Nacht- 
ruye der Stadt stets besorgten Dieners der öffentlichen 

ben ^cr Schuß aus seiner Morgenruhe ge
llen. Die Worte variirend, „Es soll der König mit dem 

ewiger gehen," ging unser citatenreicher Sänger zu- 
uachst in Gesellschaft des Polizisten weiter, um an 
M ,"biger Stelle zu erfahren, daß er unter Berück- 
llchugung der außerordentlichen Milderungsumstände, 
welche fürs die Mitglieder des Bayreuther Musen- 
tempels ihre Geltung haben, für seine nächtliche 
Ruhestörung eine Buße von 20 Mark zu erlegen 
habe. Der Sänger zahlte auch den Preis für die 
theuerste Cigarre seines Lebens, die er nota bene gar 
nicht geraucht hat.
,, * Der „Engel der Kinder" erscheint oft in 
ettsamer Tracht. In einem ländlichen Vorort Wiens 

bet Gestalt eines Ziegenbocks aufqe- 
bot trotzdem seine Aufgabe sehr verständia 

gelöst. Dort soll ein achtjähriger Knabe einen seinem 
Vater gehörigen Gaisbock auf die Weide treiben. Das 
Kmd war auf einen der Donau zugekehrten Bergab- 
hang gerathen, wobei es das Thier an einer langen 
Leine führte. Unvorsichtigerweise stieg der Klesiie 
noch auf einen schmalen Felsblock, welcher aus der 

dasÄ lert)0LrQ,9L Durch einen Fehltritt verlor 
«J das Gleichgewicht und im nächsten Moment Kirnte 
^tnemUhPi?eI^OctKl,er(üb/ krampfhaft hielt er die 
mit b?n lest. Der Ziegenbock, welcher
wäre hon ?nbe ber Leine verbunden war, 
öerissen zweifellos in die Tiefe mit
geleistet batte er nicht so großen Widerstand 
die ik? ? ber Knabe in der Schwebe blieb. Aus 
b be? n Ule dF Kleinen eilten mehrere Männer 
© den Verunglückten aus dieser sürchterlichen 
ber S?U befreien. Wenige Sekunden später wäre 
der Bursche von der Höhe hinabgestürzt, denn seine 
äuÄ^desann bereits zu schwinden, und nur mit 
Krster Anstrengung vermochte er die Leine festzu- 
halten, die an ben Hörnern des Thieres befestigt war. 
®er auf so wunderbare Weise gerettete Knabe war 
mit dem Schrecken davongekommcn.
nu8*r?et Raub eines Kindes wird in Folgendem 
S! äUn^neJbel:r^Vc^tt,in Nachmittags übergab, 

sa-afl S üe chah, Signora Merani ihr ein- 
ztges Kmd im Alter von 14 Monaten dem Kinder- 

eUnb beatsttragte sie, das Kleine an die frische 
J rJ°Ben- Das Mädchen ging nach der Pro- 

ewe"dei-Ä-^° ^?d setzte sich mit dem Kinde auf 
ber Banke, die sich dort befinden. Es währte 

i PostscliuleBromberg- /
/ Km iiic Pof'tgchülien-Piüfunr;, J
f Brandatätter, eh Postbeamter.^

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M. Dr. Bis m 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Scli wächeznstände, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

156.50

139,00
139.50
22,20

48,70
30,10
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^Rauchtabaks

Dem Herrn

A
X)t,v

W nd: NW.

Central-Annoncen-Expedition 
der deutschen und aus

ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 

Prompte und billige 
Bedienung.

Höchster Rabatt I 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack

voller Weise.
Kostenanschläge und 

Kataloge gratis!

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm .

Jaskulski
fvorm. Xniewel)

Kettenbrunnenstrasse 2/3,
I. Etage.

Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr.

Fakturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. rc.

werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in copirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz*
Elbing. Buch- und Kunstdruckerei, 

Stereotypie.

Rheinweine,
dre Flasche zu 1,00, 1,20, 1,40, 1,50, 
1,60, 2,00, 2,50, 3,00, 3,50 M, empfiehlt

Adolph Kellner Nacht.

IZ 10 Pfennist- ""O
Loose, y6o Antheil zur großen

Freiburger Münsterbau - Lotterie
3235 Geld-Gewinne:

AM- 1. Hauvtgkwinn 50,000 M. baar, -WU
1 äl 30,000, 1 a 10,000, 1 ä 5000 rc. M. 

Ziehung 6. und 7. September.
Für Wiederverkänfer: 11 Loose ä 1 M., 28 St. für 2,50, 

113 für 10 M., ganze Loose ä 3 M., halbe ä l3/4 9)?., V* & 1 M. 
Porto und List- 30 Pf. ScMesj

Berlin C. 19, Spittel markt.
NB. Briefmarken nehme in Zahlung.

HHHKHHHHHBBSJBB 1875. WWWWWWWWWWWWW

C. Finke,
Schmiedemeister,

''VHnBSHBBHUHF
Braunschweiger Mettwltrst in 

kleinen Würsten, feinste Cervelat- 
Wnrst, Winter- und Sommerwaare, 
Rinderpökelsteisch, 2 Pfund - Büchse 
100$, Frühstücks- und Rinderpökel
rungen in Büchsen empfiehlt

Otto Schicht.

gesehn. Rippentabak M. 2,75 
f. liraustabak „ 4,—
ff. Holländ. Tabak „ 5,—

(angenehm im Geschmack und 
sparsam im Gebrauch.)

Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Mischung rc. von 10 bis 

20 Mark.

SS ilaucher S 
kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs
schreiben und Nachbestellungen beweisen, 
sehr Vortheilhaft von

F. Herrmann
in Oranienbaum- Anh.

Etablissement Markthalle.
Sonntag, d. 28. d. M.:

Das beliebte

Kinder-Erntefest.
Gr. Concert, ausgeführt von der 

Kahlberger Badekapelle. Umzug auf 
einem fein geschmückten, mit Schnittern 
besetzten Erntewagen und Gratisfahrt 
in einem mit Ziegen bespannten, festlich 
dekorirten Fuhrwerk Kinderbelustigungen 
aller Art, als Wurstschnappen, Prämien- 
essen u. v. A. m. Auflassen mehrerer 
Luftballons, brillantes Feuerwerk rc

Entree für Erwachsene 20 Pf 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
von Angehörigen frei und erhalten ein 
zum Fest passendes Geräth oder Lampion 
gratis, über 10 Jahre 10 Pf. Anfang 
3'/r Uhr. Näheres die Plakate.

Der Vorstand.

Vorschriftsmäßige

Post-Packet -Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

w 1OOO Stück für 4,00 M.-MZ
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei, 
Elbing.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß in meiner Fabrik neben

Drahtgemeken und Drahtgellchten
nunmehr auch

Drahtgitter, Siebwaaren
und alle einschlagenden Drahtarbeiten hergestellt werden.

Paul Moritz Levinsohn, Königsberg i, Pr.

Dienstag: Liedertafel. 
Die Fandivirthslhaftsslhule 

?u Marikntmrg Mpr.
(lateinlos, halbjährige
Klassenkurse, in 14 Jahren 295 
Abiturienten mit Freiwilligenrecht) nimmt 
zu Ostern und zu Michael jeden Jahres 
in jede Klasse neue Schüler auf. An
meldungen nimmt entgegen und Auskunft 
ertheilt der Director Dr. Knlinke.

Schilpn IIüiiIi.

Praktikant 
in Magdeburg, 

Stephansbriicke 34, 1 Tr., 
spreche ich hiermit meinen herzlichsten 
Dank aus für die vollständige Heilung 
meines kranken Fnstes.

Nachdem ich zwei Jahre vergeblich 
nach Hilfe suchte, wandte ich mich an 
Herrn A. Nagel, welcher mir in ent
sprechend kurzer Zeit meinen offenen 
Fuß vollständig wieder heilte, daß ich 
meinem Beruf wieder nachgehen kann. 
Ich kann nun genannten Herrn den 
leidenden Menschen, welche mit solchen 
Fehlern behaftet sind, aufis Wärmste 
empfehlen.

Eine kleine Wohnunft 
in der Herrenstraße ist billig zu 
miethen.

Zn erfragen Neust. Wallstr.^^.
Zu vermiethen 1 Wohn, v- 3 Zu'w 

part., 2 Wohn. v. 2 Zimmern, 2 
v^Stub^u^Kab^rZub^Dan^^^^^

| Pepsin-Wein — Bernh. Janzen. |

Bellevue.
Donnerstag, d. 25. August er.

Um den allgemeinen Wünschen der 
hochgeehrten Herrschaften von Elbing 
und Umgegend nachzukommen, wird der 
Pyrotechniker Fr. Schwiegerling 
aus Breslau sein 

zweites u. letztes
Wiener Monstre-Prucht-

S Deiienorrk 5S 
abzubrennen die Ehre haben, welches an 
Größe und Schönheit das erstabgebrannte 
Feuerwerk bei weitem übertreffen 
soll. Vollständig neue wunderbare 
pyrographische Decorationen, in 
nie gesehener Farbenpracht. Zum Schluß: 
Die Schlacht von Mars la 
Tour, wobei 1000 Schwärmer, 1000 
Leuchtkugeln und 100 Raketen in die 
Luft steigen.

Grosses Concert
der Kahlberger Bade - Kapelle.

Zllles Nähere durch die Placate.
Der Feuerwerksplatz wird be

deutend vergrößert.
G. Müller.

Sonntag, den 28. August: 
Fahrt der activen und passiven Mit
glieder nach Cadinen, Theil der Reh
berge, Panklau, Succase. Abfahrt 
Morgens 7 Uhr mit Dampfer „Kron
prinz".

Billets zur Hin- und Rückfahrt 
ä 60 Pf. sind im Bureau des Unter
zeichneten zu haben. Bestellungen zum 
Mittagessen in Panklau sind bis späte
stens Donnerstag Abend dort abzugeben.

Battrfe, Rechtsanwalt.

Deutsche Straßenprofilkarte
für Radfahrer.

Unter Mitwirkung der Gauverbüude des Deutschen Radfahrerbundes und 
der Konsulate der Allgemeinen Radfahrer-Uuion bearbeitet von R. Mittelhach. 

Section Danzig und Elbing re. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand gezogen) 
_ in Taschenformat ä 1,50 M

MT Die Karten sind zu dem angegebenen Preise zu haben in der

Expedition der Ältpreußischen Zeitung.

------- Unser Total -Ausverkauf SS? 
bietet noch grosse Vorrat he zu billigsten Preisen. 

Fohl & Koblenz Nachfolger.
Kleiderstoffe. Seidenzeuge. Buckskins. Gardinen. Möbelstoffe. Teppiche. 

Leinen. Bettzeuge. Hemdentuche. Wäsche. Taschentücher etc.

NB. Mousseline de laine und Cattune in neuesten Dessins weit unter dem Einkaufspreise

Neu! Neu!
Für Reisende,Touristen Itnonfnltno m kleinem Carton HtklljkM- bequem bei sich 
zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock schnell zu befestigen, ü M. 1 
jtnrrir“"» 
* mit zwer Züg.

M. 1,40 
mit drei Züg.

M. 1,75.
Porto 20 Pfennig.

Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierestraße.

Die Moöenwelt.
Jllustrirte Zeitung für Toilette 

und Landarbeiten.
Jährlichr 

2« Hummern mit 
2000 Abbildungen, 
ta Schnittmuster« 
Veilageu mit 250 
Muster-Verzeich

nungen, \2 grstze 
farbig« Moden, 
bilber mit 80-90 

Figuren.

preis vierteljährlich 1 lN. 25 pf. —rs«r. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Postanstalten. Probe-Nummern gratis und 

franco bei der Expedition
Veriln W, 55. — toten I, Vperng. 5. 

Mit jährlich zwölf
grofzen farbigen Msdenbildern.

14. Grosse

Mnrienlnilger ffkückttme
Ziehung am 14. September 1892.

7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner. 
Ferner

5gesattelte u. gezäumte Reitpferde, 68Reitu.Wagenpserde,
in Summa:

7 Equipagen, 90 Reit- u. Magenpferde.
erner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 

Loose L 1 M., nach auswärts 1,10 M amtliche Liste und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr. Ztg."
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100 Pfd. gesehn. Rippentab. 16,50 M.

Cigarren
in beliebten, gut abgelagerten Sorten.
100 Stück zil 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 

4-8 Mark._____________

^WWW Interessanter 
aber harmloser Scherzartikel.

DasKebesthermameter 
errregt fortgesetzt 

Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. 

Für 50 §). in Briefmarken zu 
beziehen von

Schröder, 
Courbierestraße 10, 

Berlin W. «S.
Dr.Sprauger’fdje Magciltropskn 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm., Verschlm.,Aufgetrieben- 
sein, Skropheln rc. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf. '

Dr. Krause 
ist heimgekehrt!
Zurückgekehrt!

Dr. Bleyen
EMU—» Den 15. d. Mt^ 

verreiste ich auf 12 bis 
14 Tage.

Während meiner Abwesenheit bku’1 
mein Atelier geschloffen.

C. Klehbe, Zahntechniker

Makulatur
(ganze Bogen), ist wieder zu habe"'

H. Gaartz’ Buchdruckers
Fortzugshalber ist die Wohn»"? 

Brückstraße 29, 2 Tr., bestehend 'J1', 
3 Zimmern, Cabinet, Entree und aus 
Zubehör, nebst Wasserleit. und Clos 
einricht., zum 1. Oktober d. I. zu ^e^

I
Central-Annoncen-Expedition ■ 
der deutschen und aus- | 
ländlschen Zeitungen 
Frankfurt a. M. ■ 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 

Prompte und billige ■ 
Bedienung. 

Höoheter Rabatt!

Entwürfe von Anzeigen in ■ 
augenfälliger u. geechmack- ■ 

voller Weise.
KoetenanaohlÄge und 

Kataloge gratis! ■

Bureau in Danzig, Heiligegeist
gasse 13. •

Salve Regina No. 48, 

Gratia Camelias No. 129 
empfehle als wirklich hervorragende 
8 Pfennig-Cigarren.

J. Neumann,
Alter Markt 44.

Bandow, Beyer, Becker,
Oberlehrer. ~

Borowski II-,
Lehrer.

Florian, Grundmann, Günther, Haensler,
Hauptlehrer. Lehrer. Lehrer. Stadtrat.

Korell, Lackner, Loeck, Dr. Maywald,
Pfarrer. _ Lehrer. _ _ Prediger.

fllBj ■•<■■■■■ J w<ll ■MCTVI
Lehrer. Fabrikdirektor. Pfarrer. Stadtrat.

j, Sträube, Vanselow,
Hauptlehrer. Hauptlehrer. Lehrer.

XI. MessprenWlhe ProviuMl-Fehrer-Nersammluns.
Zu der am 5., 6. und 7. Oktober d. I. in Elbmg tagenden 

XI. Westpreustischen Provinzial-Lehrer-Versammlung ladet der unter
zeichnete Ortsausschuß die Lehrer unserer Provinz, sowie alle Freunde des Schul
wesens hiermit ganz ergebenst ein.

Die Anmeldungen zur Teilnahme nimmt Lehver flflÜBlk© hier bis 
znm 20. September entgegen; an denselben ist gleichzeitig der Festbeitrag 
einzusenden, der 3 M. und bei Verzicht auf das Festessen 1,50 M. betrügt.

Für billige Wohnung in Gasthöfen und Privathäusern, sowie für Frei- 
quartiere soll bei rechtzeitiger Anmeldung Sorge getragen werden, und wird er
sucht, diesbezügliche Wünsche bei der Anmeldung zu äußern.

Anmeldungen von zeitgemäßen Borträgen nimmt der Vorsitzende des 
Provinzial-Lehrervereins, Hauptlehrer Hlielke I in Danzig, entgegen.

Elbing, den 20. August 1892.
Der Örtsanssrhnß

, Bury, Borowski I-,
Lehrer. Pfarrer. Pfarrer. Lehrer.
Dr. Contag, Deltzer, Elditt, Etzdorf,
Bürgermeister. Lehrereui. Oberbürgermeister.. Landrat.

Florian, Grundmann, Günther, Haensler, Harder,
Hauptlehrer. Lehrer. Lehrer. Stadtrat. Prediger.

Korell, Lackner, Loeck, Dr. Maywald, Mielke,
Lehrer. Pfarrer. Lehrer. Prediger. Lehrer.

Neufeldt, Pahnke, Pamperin, Bahn, Sallbach, Schultz,
Stadtrat. Lehrer. Fabrikdirektor. Pfarrer. Stadtrat. Lehrer.
Spiegelberg, Sträube, Vanselow, Wendt,

Taubstummenlehrer.
Sträube,
Hauptlehrer.

♦

Barometerstand.
Elbing, 22. August, Nachmitt. 3 Uhr.

358147



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur Altpreußischen Zeitung".

Rr. 19<; Elbing, den 23. August. 1892.

Dunkle Mächte.
Novelle von H. v. Limpurg.

Nachdruck verbaten, 
m» ®cr Festtag war gekommen. Die weiten 
^ume der Kunstakademie schwammen in einem 
nfxeer tivon Glanz und Licht, und eine zahlreiche, 
ix*n^e^e Gesellschaft wogte plaudernd und 
U/lnd umher. Ein ernster stattlicher Mann 
rj ” ^selben, der von vielen
k-grützt wu-^"sich L'k°mmcnd und herzlich 

ES war $octor »rfi, ffia«b v4utu^°a' 
Arzt, der hn^ 7? 'lt^ur Fels, der junge 
wandtheit ntrfiA e n? Geschicklichkeit und Ge- 
Mode" fnm Abenn Ie bet der Aristokratie „in 
rührt in hJ-k ne sonderlich davon be- 
Dornrösck^^n. Er wußte, wer heute das 
strenast^ns^^ob und, obwohl er bis heute 
Geliebten bermieden hatte, der ehemaligen 
mit r^L begegnen, trieb es ihn diesmal 

^walt, die Vorstellung zu 
laut Y-Ph 0 § Einmal hatte er munkeln und 
alückli^r", ^ren, daß die Fürstin Sereeo nicht 
n ip Pi fei;. °Eh' das wußte er ja selbst, wie sie 
lebte nCgneJj ?le ^ose neben dem Fürsten Hin
wohl nt^fr10 beute hier war, hätte er 
der eine können - vielleicht war es
sprechen, chre^alu.^erese zu sehen und zu 
Aber wie/ brach vns ^Ümme wieder zu hören, 
selige, tiefe He?ensmn"A öon Neuem die un- 

wÄ?blL=r

begann. Bild Unb bie Vorstellung
begleilung vorbei; Doktor.M» 
kaum die einzelnen Sm,7o Sel§ unterschied 
daß Therese noch L- er wußte nur, endlich sollte A f S cnen war. Und 
Dornröschen ! e ® gezeigt werden: 

Mund zu^Mund^^M^^b^eo," ging es von 

erschollen vom Hr^C' sehnsuchtsvolle Töne 
sich der verhülle?d?E^ ~ und dann theilte 
»Ah" der Bewundp^OEhung. Ein allgemeines 
blick des süßen Ä wurde laut beim An- 
unt-r üppigem KAenbildes, welches dort 
SMW „schlummerte ciuf schneeigem
geschlossen, eine seine 'Su^Cr ^Qtte bie Augen 
Wangen, denn sie m0*t$‘»C{ 00 auf ben zarten 
seiden, und dort reckt? Schminke darauf 

^ctzts oben lauschte der Retter, 

der Prinz, ganz versunken in den holden An
blick, hernieder.

Mit verschränkten Armen und festgeschlosse-- 
nen Lippen stand Doktor Fels an einen Pfeiler 
gelehnt und starrte Dornröschen an. War's 
denn wirklich die Geliebte, welche er auf ewig 
verloren? Weshalb durfte nicht er selbst hineilen, 
um sie zum Leben — zum Glück wach zu 
küssen? Aber nein, es war ja Alles nur ein 
Traum, ein Wahngebilde, das ihn täuschte, um 
ihn dann erst recht verzweifelt in die dunkle, 
öde Gegenwart zurückzuschleudern!

Wieder und noch einmal mußte der Vorhang 
sich öffnen, um Dornröschen den enthusiastisch 
Beifall klatschenden Gästen zu zeigen, und als 
dann die Vorstellung vorbei war, wogten die 
Damen und Herren aufgeregt plaudernd durch
einander.

Am Arm ihres Gemahls erschien bald da
rauf die Fürstin Sereeo, und nun drängten 
Alle um sie her, daß für den jungen Arzt 
keine Möglichkeit war, sich ihrer zu nähern.

Nach dem Souper wurde getanzt, und die 
älteren Herren, unter ihnen Fürst Sereeo, zogen 
sich zum Spielen in einen der Nebensäle zurück.

Doctor Fels hatte furchtbar mit sich ge
rungen und der Entschluß stand fest in seiner 
Seele: er wollte beichten, die Geliebte sollte 
sein Verbrechen erfahren — und ihn verdammen 
oder ihm vergeben! Aber wie zu ihr ge
langen? Sie war noch immer umringt von 
Herren und Damen. Aus der dichtesten Gruppe 
sah Doctor Fels das blasse, liebliche Antlitz 
Theresens, mit dem Rosenzweig im blonden 
Haar, hervorschauen; da faßte er einen kühnen 
Entschluß und — drängte sich durch. Als sie 
ihn erkannte, zögerte sie sekundenlang, mit ihm 
zu sprechen, der Athem versagte ihr, die 
Schläfen hämmerten fieberisch, dann aber reichte 
sie ihm gütig die Hand und sagte: „Herr 
Doctor Fels, ich freue mich, Sie wieder zu 
sehen. Wie geht es Ihnen und Ihrem Herrn 
Vater?"

„Ich danke, so leidlich. Aber darf ich so 
kühn sein, Dnrchlaucht um einen Tanz zu 
bitten?" sagte der junge Arzt erregt.

Sie hob das Elfenbeintüfelchen auf und sagte 
dann beistimmend: „O gern, ich wollte die 
nächste Walzertour aussetzen, weil ich müde 
bin; wenn es Ihnen recht ist, verplaudern wir 
dieselbe."

Ob es ihm recht war! Als die Paare sich 



1m Tanzsaal ordneten, legte die Fürstin ihre 
Hand auf seinen Arm und schritt schweigend 
hinüber nach dem grünen, einsamen Winter
garten, wo nur das Plätschern des Spring
brunnens sich vernehmen ließ.

„So sehen wir uns wieder, Arthur," 
flüsterte sie traurig und zum ersten Male 
blickten die süßen, blauen Augen voll zu ihm 
empor, „was liegt doch in diesem halben Jahre 
für eine Welt von Schmerz und Weh — ohne 
jeden Sonnenstrahl."

„Ja — eine Welt von Weh — und Schuld," 
stieß der unselige Mann hervor, „deshalb bin 
ich gekommen, Fürstin, um zu beichten. Ich 
kann es nicht länger aushalten!"

„Was hätten Sie mir zu beichten, Herr 
Doctor?" fragte die Fürstin erstaunt. „Sie 
— der mir einst nur Liebe entgegenbrachte — 
und nun ebenso leidet als ich selbst."

„Nein, Durchlaucht, mehr, unendlich mehr, 
denn ohne mich — und meinen Willen wären 
Sie vielleicht nie des Fürsten Serecos Ge
mahlin geworden."

Sie schaute ihn verwundert an und ließ 
sich dann auf einem Divan nieder, Arthur 
bedeutend, einen Sessel sich näher zu rollen.

„Ich kann Sie nicht verstehen, Herr Doktor," 
sagte sie dann, „nur soviel verspreche ich Ihnen 
schon jetzt: Zürnen werde ich Ihnen niemals, 
ich — müßte Ihnen Alles vergeben!"

„Alles?" fragte er, stürmisch ihre Hand 
ergreifend, „Therese, sagen Sie es noch einmal — 
auch wenn ich Sie durch meinen Willen ge
zwungen hätte zu dieser Ehe?"

„Auch dann würde ich Ihnen vergeben, 
Arthur, denn — ich habe ja freiwillig mein 
Jawort gegeben."

Nein, o nein, das thaten Sie nicht," schrie 
er so erschütternd auf, daß die bleiche Frau 
zusammenzuckte, „ich — ich war es, der Ihren 
Willen beeinflußte. Ich beschwor dunkle Ge
walten, um Ihren Willen zu verwandeln."

Und nun strömte ein volles Bekenntniß aus 
dem Munde des schönen Mannes. Er lag zu 
den Füßen der Fürstin und preßte das tadellose 
Antlitz in die weichen Seidenfalten ihres Ge
wandes; nur schwach drangen die Töne der 
Musik zu Beiden heran, sie waren allein in 
diesen furchtbaren Minuten. Dann hatte Arthur 
seine Beichte geendet, ein tiefes Schweigen trat 
ein, welches ihm wie eine Ewigkeit dünkte, aber 
er wagte nicht, zu der Fürstin emporzusehen, 
denn er fürchtete in ihren Blicken sein Ver
dammungsurtheil zu lesen.

Aber die schönen, blauen Augen der Fürstin 
schimmerten nur feucht und wehmüthig, mit 
einem Male bog sie sich vor, legte die Hand 
auf das theure Haupt dessen, dem einst ihr 
Herz gehörte und hauchte liebevoll: „Arthur, 
o Arthur, hast Du mich jemals wahrhaft geliebt 
und kannst dennoch denken, daß meine Liebe, 
meine Freundschaft gänzlich erlöschen möge?"

Ich habe Dir nichts zu verzeihen; Du 
hast mein Bestes gewollt, als Du Dein eigen 

Herz in Stücke rissest — Gott segne und schütze 
Dich dafür immerdar!"

„Therese, Du bist ein Engel," rief Fels, 
alles um sich her vergessend und wollte die 
Fürstin in seine Arme schließen. Aber erglü
hend wehrte sie ab, dann wurde sie ganz bleich 
und ihre Sinne schwanden. Es war zu viel 
auf ihren zarten Körper eingeftürmt und ohn
mächtig sank die blonde Fürstin auf den Sessel 
zurück.

Der Walzer war zu Ende, lachend und ju
belnd drängten die Tänzer herein und prallten 
erschrocken zurück, als sie im Wintergarten die 
Fürstin Sereco ohnmächtig liegen sahen, neben 
ihr einige Frauen aus den Garderoben mit 
Wiederlebungsversucheu beschäftigt.

„Der Herr Doctor ist schon nach einem 
Wogen gegangen und wir haben nach Seiner 
Durchlaucht in die Spielzimmer gesandt, doch 
er licß sagen, er könne nicht kommen, die Frau 
Fürstin möge nur nach Hause fahren."

„Ein liebevoller Gatte," sagte ganz laut und 
scharf Gräfin Braunau, eine Freundin There- 
sens, „ich werde die arme Kranke heimbringen, 
Herr Lieutenant, ich bitte um meinen Pelz."

Die Gräfin brächte dann auch die Fürstin 
nach Hause.

Theresens Erwachen in ihrem eleganten 
Schlafzimmer war qualvoll. Nun wußte sie, 
weshalb sie damals den räthselhaften Entschluß 
gefaßt, es war der Wille des ehemaligen Ge
liebten gewesen, daß sie den Fürsten Sereco 
heirathen mußte. Wie mußte Arthur gelitten 
haben, ehe er den grauenhaften Plan gefaßt. 
Eine Thräne rann ihr über die bleiche Wange, 
sie streifte das schimmernde Seidengewand ab, 
löste die Rosen aus dem Haar und — glitt 
dann wie gebrochen vor dem Lager zu Boden, 
um sich einem rückhaltlosen Schmerzensausbruch 
zu überlassen.

Aber auch nicht einen Moment wankte das 
wüthige junge Weib, denn die Ehre galt ihr 
über Alles. Sie hatte am Altar geschworen, 
treu zu sein, es gab kein Zurück, obwohl sie 
nun wußte, daß sie nicht aus freiem Willen, 
sondern unter dunkler Gewalt gehandelt hatte. 
Sie hatte schwere Stunden an des Fürsten 
Seite durchlebt, aber — sie war vor Gott und 
den Menschen seine Gattin und blieb an seiner 
Seite nach wie vor!

Taumelnd und lallend erschien der Fürst 
gegen Morgen. Ohne Therese zu beachten, 
wankte er zum Lager und versank sofort in den 
lautröchelnden Schlaf der Trunkenheit, indeß 
die arme Frau, in ein Morgengewand gehüllt, 
zitternd auf dem Sopha sitzen blieb, bis das 
Helle Tageslicht anbrach.

* *
♦

Wie ein Schlafwandelnder kehrte Arthur 
Fels in seine Wohnung zurück. Er hatte nicht 
gewagt, den bestellten Wagen zu begleiten und 
die besinnungslose Fürstin hineinzubetten, denn



v*Jünf)tete bei dem leidenschaftlichen Charakter 
y«, .oursten daraus üble Folgen für Tberese. 
Auch war der Doktor selbst ganz erregt. Er 
n?ly e Jott allein mit sich und den tausenderlei 
Ina die auf ihn einstürmten. Ruhe-
miphCt 6 er dem Gemach umher; immer 
mn^er. weinte er den feuchten wehmüthigen 

dkr unglücklichen Fürstin zu sehen und 
Jre übende Stimme zu vernehmen — aber es 
,DQr vorbei. Eine Geisterstimme schien ihm 
gerufen: Du sahst sie zum letzten Male! 
^ich und es war vielleicht besser so und ersparten 
'buen beiden erneute seelische Qualen!

, Als der Tag anbrach, als die goldige Sonne 
emes wundervollen Maimorgens auch bis zu 
oem verstörten jungen Manne drang, der sich 
"" zitternden Händen das Haar durchwühlte, 
;n er bitter auf und ein grauenhaftes Et- 
"as leuchtete aus seinen heißen, trockenen Augen, 
^ann murmelte er: „Ah, nun muß ich in die 
zrraxts gehen und von so und so vielen nervö- 
^n Damen, denen nichts fehlt als Arbeit und 
ick verklagen lassen: Herr Doktor,
Doc or mein m !?^chte Nacht gehabt! Herr

Puls g-hi role Weber! Wie 
die ick hiTwfc n oHen erzählen von der Nacht, 
Seele bon den Furien, die meineu'ch' ™Ä!. *"■ "'<»■ fort das halte lch 
selbst frnnf ? 5. tn die Heimath, ich bin
mehr nla , vielleicht kann mein Vater helfen, 

E?. L^°nze Wissenschaft."
seine Baarickaft^rl^s-'t-k, Neidete sich an, nahm 
» dDNlLeNmlLN M na^m 

LL°T°ge verrell-n müsse, zur Bahn, um d°° 
chnellzug zu benutzen. Unterwegs begrüßten 

im. einige Bekannte, schüttelten IhL die Hiinde 

f°r»l>K "L,^ab,Ci"Cm °ber er 

ImnuSe1 Mv schlecht. Ich bin so 
sagte er nl,Mher ,?on oll meinen Patienten!" 

Und l,te Fragen.
Fahrkarte g-wtt'un^ .mdS' ®tfi! ?B 7, 
er etwas freier x nbo tm Coupee saß, athmete 
wenig nach ^reS^1^ ouf ber Brust ließ ein 
wegunq fehte ^Ulch als der Zug sich in Be- 
nicht in e§ wieder schlimmer, eine
sich des ,.„^.ol"gende Rastlosigkeit bemächtigte 
hör«* Mannes, er unauf-
und mit Fenster zum andern schritt
doch erst dahAm" " Um ^iff. „Wäre ich 
bin krank _To: ^turJIieIte er keuchend, „ich 

Endlich hipft sUr mr n^en wich nicht los." — 
Station b?r Eisenbahnzug an der letzten 

beim F^? sprang hinaus, ließ sein 
Au lassen imh mntoarter' um e§ später holen 
Wiesen xi e c vorwärts durch die grünen 
Sonne'npr--L.vo" den Strahlen der scheidenden 

9 wurden, dem stillen Forsthause zu.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine Hinrichtung in früheren 

Jahren. In der ersten Hälfte unseres 
Jahrhunderts gehörten die öffentlichen Hin
richtungen in München so gut wie anderswo 
zu den Volksbelustigungen. Die Errichtung 
des Schaffots bildete den ersten Akt des 
Amüsements; besonders die Jugend belustigte 
sich durch Benutzung des Brettergerüstes als 
Spielplatzes. Am Tage der Hauptaufführung 
zog man in hellen Haufen (besonders das 
zarte Geschlecht, war stark vertreten) bereits 
im Morgengrauen — „um einen guten Platz 
zu bekommen" — die Salz- und Marsstraße 
hinauf, dahin, wo jetzt der Spatenbräukeller 
steht. Lachend, schwatzend, johlend bewegten 
sich die Schaaren zu der Richtstätte. Man 
lagerte sich, Mundvorrath aller Art ward 
ausgepackt und von hausirendem Volke feil
geboten. Bier wurde herbeigeschafft, und 
man vertrieb sich die Zeit des Wartens best
möglich. Witze und Zweideutigkeiten bereite
ten die Gemüther würdig zu der bevorstehenden 
Schlußaktion vor und es ist mir erzählt 
worden, daß häufig gewettet wurde, „ob der 
Scharfrichter den Kopf auf den ersten Hieb 
„zwingen werde" oder nicht". Der zum 
Schaffot fahrende Karren wurde von einer 
Volksmenge mit heftigem Schreien begleitet. 
Dies Geschrei verkündete den ungeduldig 
Wartenden, daß endlich die letzte Scene des 
Trauerspiels beginnen solle. Mir ist ein 
Fall wahrhaft antiker Todesverachtung, wel
cher sich in Straubing zutrug, lebhaft in der 
Erinnerung geblieben. Dort waren drei 
Raubmörder zum Tode verurtheilt; einer von 
ihnen (im Volksmunde hieß er „der rothe 
Sepp") hatte nach dem Urtheile ein Geständ- 
niß abgelegt und alles auf sich genommen, 
so daß der eine seiner Genoffen begnadigt 
wurde. Gegen ihn und den anderen Genoffen 
aber wurde der Vollzug angeordnet und beide 
gemeinsam hinausgeführt. Wie dies üblich 
war, blieb während der ersten Hinrichtung 
der zweite Verurtheilte — es war dies der 
Sepp — mit dem Staatsanwalt und der 
betreffenden Bewachungsmannschaft in einer 
solchen Entfernung vom Schaffot stehen, daß 
ihm der Anblick dessen, was dort vorging, 
erspart wurde. Nun saß am Wege ein altes 
Weiblein, das für die schaulustige Menge Obst 
feil hielt, und als der Todeskandidat sie 
erblickte, meinte er: „Wenn ich nur so ein 
paar Zwetschgen hätte." Der Staatsanwalt, 
von dieser Bitte überrascht, kaufte solche und 
gab sie ihm in die übereinander gebundenen 
Hände. Sepp schob eine nach der anderen 



in den Mund und verspeiste sie mit größter 
Gernüthsruhe, wobei er gewissenhaft jeden 
Kern ausspuckte. Da wurde das Zeichen 
gegeben, daß an ihm die Reihe sei; der Zug 
setzte sich in Bewegung, aber ohne sich stören 
zu lassen, fuhr der Sepp. mit Essen und 
Kernausspucken fort; nur beschleunigte er das 
Tempo und richtig waren alle Zwetschgen 
verzehrt, als man am Fuße des Bretterge
rüstes anlangte. „Die haben geschmeckt, ich 
danke, Herr Staats-Anwalt", sagte er, als 
er die Stufen Hinaufstieg, was diesen so 
ergriff, daß er beinahe einem berühmten 
Muster nachgefolgt wäre, — nämlich dem 
Wiener Staatsanwalt Grafen L., der einmal 
einem zum Hängen Hinausgeführten die Hand 
mit den Worten reichte: „Leben Sie wohl!" 
worauf der Delinquent mit einem Blicke zum 
Galgen meinte: „Nun mit dem Wohlleben 
wird's nicht mehr viel auf sich haben."

— Eine Büste Jeromes, des einsti
gen Königs von Westfalen, bereitet dem ehe
maligen Secretair der Jeromisten-Verbindung 
große Sorge. Gegen Ende des Jahres 1885 
bemerkte dieser Herr in dem Schaufenster 
eines Pariser Antiquitätenhändlers eine Büste 
des Königs. Da er jenen Platz als dersel
ben unwürdig fand, umsomehr als diese von 
dem Künstler Barre angefertigt war, der 
Preis von 1200 Franken ihm persönlich aber 
das Erstehen zu theuer machte, so eröffnete 
der Secretair eine Subscription mit der Ab
sicht, das Kunstwerk dem Prinzen Jerome 
Napoleon, dem Sohne des Verstorbenen, als 
Geschenk zu offeriren. Die Summe war 
bald zusammengebracht, und nunmehr beschlossen 
die Partei-Genossen, sich mit der Büste nach 
der damaligen Wohnung des Prinzen in der 
Rue de Phalsbourg, und zwar zu Pferde, 
unter Trommeln- und Trompetenbegleitung, 
zu begeben. Man machte dem Prinzen hier
von Anzeige; dieser jedoch, der in der That 
niemals ein Freund von Manifestationen 
war, erwiderte, daß er die Büste nur dann 
annehme, wenn man sie ihm ohne jeden 
Aufwand und in aller Stille überreichen 
würde. Bestürzt über diese Erwiderung, 
beschlossen seine Anhänger, jetzt noch einige 
Zeit mit der Ueberlieferung des Cadeaus zu 
warten, da aber kam plötzlich die Ausweisung 
Jeromes aus Paris dazwischen. Da man 
sich aber doch auf alle Fälle in der ihm erge
benen Gruppe der Büste entledigen wollte, 
so beschloß man, eine Delegation nach dem 
Schlosse Prangins, dem neuen Wohnorte des 
Prinzen (woselbst dieser auch im letzten Jahre 
verschieden) hinzusenden. Sei es nun, daß 
das für die Reise erforderliche Geld nicht I 

zusammenkam, sei es, daß der Muth zu die
sem offenen Beweis der Treue den an Zahl 
schon arg zusammengeschmolzenen Ergebenen 
des Prinzen mangelte — genug, jene Reise 
unterblieb — und die Büste harrte ihrer 
weiteren Bestimmung. Da, als die Prinzessin 
Laetitia, die Tochter Jerome Napoleons, sich 
mit dem Herzoge von Aosta vermählte, ließ 
der Prinz — einer der originellsten Einfälle, 
wie er sie nur zu haben pflegte — den Subscri- 
benten durch einen, seine Sache in Paris vertre
tenden Freund sagen, daß sie gut daran thä
ten, die vielbesprochene Büste seiner Tochter zum 
Hochzeitsgeschenk zu überreichen. Das aber 
wurde von den Anhängern Jeromes verwei- 
gert. Seitdenr nun ist dieser selbst von dem 
Tode überrascht worden. Die Büste aber, 
die die schönste Zierde des Hotel Meublo 
bildet, das der einstige Secretair der Jero- 
misten in der Rue Saint-Honore besitzt, bil
det, da sie das Eigenthum so vieler Subscri- 
benten und dennoch herrenlos ist, die aufrich
tige Sorge desselben.

— Begehrenswerthe Aemter sind 
die des Sprechers im Hause der Gemeinen 
und des Präsidenten des Oberhauses im 
dreieinigen Königreiche Großbritannien. Erste
rer bezieht ein Jahresgehalt von 100,000 
Mark, während der Lordkanzler, welcher das 
Präsidium des Oberhauses führt, allerdings 
nur ein Gehalt von 80,000 Mark, in der 
mit seinem Amte verbundenen Eigenschaft 
eines Richters jedoch auch noch ein Jahres
gehalt von 120,000, zusammen also 200,000 
Mk. bezieht, wofür er aber auch wöchentlich 
fünf Stunden hindurch das Richterami aus
üben und während dieser Zeit auf einem 
allerdings sehr bequem hergerichteten Leinen
sack sitzen muß. — Fürchterlich!

Heiteres.
* jOekonomisch.j Der Herr Kommerzien- 

rattj hat sich durch vielfaches Bitten seiner Frau 
bestimmen lassen, ihr abermals eine Robe zu 
kaufen, und wurde, um sie heimzutragen, ein 
Dienstmann genommen. Als derselbe den Karton 
ausgehändigt erhält, flüstert die junge Frau 
ihrem Manne zu: „Sollen wir den kräftigen 
Mensch sein Geld auf so leichte Weise verdienen 
lassen — der könnte gut noch mehr tragen!"
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